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pfsuken mrd baronisiert .
Wie Hitler es befiehlt . . .

Das preußische Staatsmini st erium

hielt am Dienstagabend eine mehrstündige Beratung

ab , die sich mit der aus dem Scheitern der Finanz -
Verhandlungen zwischen Reich und Preußen

sich ergebenden Lage bcschästigtc . Die Besprechungen

zogen sich bis in die Nachtstunden hin und werden am

Mittwochvormittag sortgcscßt werden . <<' inc amt -

lichc Mitteilung über die heutigen Besprechungen
wird nicht ausgegeben .

Mit dem Schreiben des Reichskanzlers von P a p en an

den Präsidenten des Preußischen Landtages K e r r l , in dem

um die Einberufung des Landtages zu einem früheren Ter -

min ersucht wurde , damit ein verhandlungsfähiges Kabinett

in Preußen alsbald zustande komme , hat die Reichsregierung
einen staatsrechtlich unzulässigen Weg be -

schritten , einen Weg , der mit Gesetz und Verfassung geradezu
unvereinbar ist . Das Reich hat nicht mit den Land -

tagen der einzelnen Länder oder deren Präsidenten zu ver -

kehren , sondern ausschließlich mit den Regierungen . Daß die

preußische Regierung zurzeit eine „geschäftsführende " ist , ent -

hebt es in keiner Weise der Verpflichtung , Wünsche oder An -

regungen an sie , und nur an sie zu richten .
Der Zustand geschäftsfllhrender Minderheitsregierungen ,

die nur deshalb nicht ersetzt werden können , weil keine

arbeitsfähige Koalitionsmehrheit vorhanden
ist , um einen neuen Ministerpräsidenten zu wählen , besteht in

Preußen erst seit den Neuwahlen . Aber ein ähnlicher Zu -
stand herrscht schon seit Monaten , ja zum Teil sogar schon seit
Jahren in einer ganzen Reihe von anderen Ländern , so in

Bayern , in Sachsen , in Hessen , in Hamburg und

in Württemberg . Noch nie ist es einer Reichsregierung
deshalb eingefallen , bei ihrem Verkehr mit diesen Ländern

die geschäftsfllhrenden Regierungen einfach zu übergehen und

sich etwa an die Präsidenten der Länderparlamente zu wen -

den . Wenn die von der Schwerindustrie ausgehaltene
„ Deutsche Allgemeine Zeitung " , die neuerdings als offiziöses
Blatt der Nazibarone angesprochen werden darf , den Schritt

Papens damit begründet , daß der Landtagspräsident gegen -

wärtig die „ einzige verfassungsmäßig vollgültige Stelle " in

Preußen sei, so ist das ebenso dreist wie unwahr . Nebenbei

bemerkt ist Herr Kerrl einstweilen nur aufvier Wochen

gewählt worden , was nachher aus ihm wird , ist noch ganz

ungewiß . Aber davon abgesehen stellt diese Lesart einen

Versuch dar , die Verfassungsmäßigkeit der geschäftsfllhrenden
Regierung Preußens und damit auch die Verfassungsmäßig -
keit der gegenwärtigen Regierungen Bayerns , Sachsens usw .
zu verneinen .

Die Regierung Papen , hinter der über -

Haupt nichts steht , jedenfalls noch viel weniger , als

hinter irgend einer geschäftssiihrenden Länderregierung , hat

am allerwenigsten das Recht , sich aufs hohe Pferd zu setzen .
Der Konflikt , den sie im Begriff ist , nicht nur mit Preußen ,

sondern mit den meisten deutschen Ländern heraufzube -
schwören , kann unabsehbare Folgen nach sich ziehen . Schon

jetzt hat , wie wir hören , das preußische Staatsministerium

gegen den Schritt Papens bei Kerrl entschieden Verwahning

eingelegt .
Aber anscheinend ist dieser Bries nur die Vorbereitung

weiterer , noch viel bedenklicherer , noch viel versassungs -
widrigerer Schritte , die in den Kreisen der Reichsregierung
gegen Preußen geplant werden . Wir meinen damit den

Plan der Einsetzung einesReichskommissars in

Preußen , der nur unter Bruch der Reichsverfassung zur

Ausführung gelangen könnte . Die Einsetzung eines Reichs -

kommissars ist von Hitlers „ Völkischem Beobachter " ge -

fordert worden : das Kabinett der Barone will sich auch hier

gehorsam zeigen .
Es hieße jedoch , den guten Glauben des R e i ch s p r ä -

s i d e n t e n in gröblicher Weise täuschen , wenn man von ihm
die Unterschrift unter eine Notverordnung auf Grund des

Artikels 48 zu diesem Zwecke erreichen wollte . Oder will je -

mand etwa behaupten , daß das preußische Staatsministerium
seine Pflichten gegenüber dem Reich und gegenüber der

Reichsverfassung bisher nicht getreulich erfüllt habe ? Eine

solche Begründung wäre ein Hohn , sie würde der

Wahrheit ins Gesicht schlagen . Und was den zweiten Absatz
des Artikels 48 anbelangt , so kann nur ärgste Unwahrhaftig -
keit die Behauptung aufstellen , daß die öffentliche Sicher -

heit und Ordnung in Preußen erheblich gestört oder

gefährdet sei. Etwa weil keine verfassungsmäßige Regierung
zustande kommt ? Das liegt eben daran , daß im neuen Land -

tag nur eine negative Mehrheit von Nationalsozialisten ,
Deutschnationalen und Kommunisten vorhanden ist , aber keine

positive Mehrheit , die zur Wahl eines neuen Ministerpräfi -
deuten fähig ist . Daraus eine Gefährdung der Ruhe und

Ordnung herzuleiten , geht um so weniger an , als die preu -

ßische Polizei bewiesen hat , daß sie gegenwärtig genau so auf
dem Posten ist wie unter dem alten Landtag und wie in

Sachsen . Hessen , Bayern und anderen Ländern . Sie schützt

jedenfalls die Ruhe und Ordnung viel wirksamer als die Po -

lizei des Herrn K l a g g e s in Braunschweig .
Was schließlich die Gefährdung der Finanzen betrifft , so

ist sie hervorgerufen durch die Weigerung der Reichsregie -
rung , ihre S ch ü l d e n an Preußen zu bezahlen . Vergebens

sucht sich die Reichsregierung hinter dem Vorwand zu ver -

Eine Lektion für papen .
Unterricht über Staatosozialismu «! .

Die Nachkrieg�regierungen haben geglaubt , durch einen

sich ständig steigernden S t a a t s s o z ia l i s m u s die mate -
riellen Sorgen . . . abwehren zu können

von Papens Regierungserklärung 4. Juni 1932 .

hal der Staat die Pflicht , für seine hilflosen Mitbürger zu

sorgen , oder hat er sie nicht ? Ich behaupte , er hat diese Pflicht , und

zwar nicht bloh der christliche Staat , wie ich mir mit den

Worten . praktisches Christentum " einmal anzudeuten er¬

laubte , sondern jeder Staat an und für sich . . .
Wenn man mir dagegen sagt , das ist Sozialismus , so

scheue ich das gar nicht . Es fragt sich, w o liegt die erlaubte

Grenze des Staatssozialismus ? Ohne eine solche
können wir überhaupt nicht wirtschaften . Jedes Zlrmenpslegegesetz

ist Sozialismus . . .
war nicht z. B. die Stein - Hardenbergsche Gesetzgebung gloriosen

Angedenkens , an deren staatsrechtlicher Berechtigung , an deren

Zweckmäßigkeit heutzutage niemand mehr zweifeln wird ,

staatssozialistisch ?

Gibt es einen stärkeren Stantszozialismus , als

wenn dnS Gesetz erklärt , ich nehme dem Grund -

besitz�r einen bestimmten Teil deS Grundbesitzes

weg und gebe denselben an den Pächter , den er

bisher daraus gehabt hat , und zwar nicht nach

Maßgabe des Bedürfnisses dieses Pächters , wie

es beispielsweise in Rußland geschehen ist , son -

dern nach Maßgabe der Größe des Pachtobjektcs ,
wie es früher bestanden hat ?

Wer den Slaalssozialismus verwirft , muß auch die Slein -

hardenbergjche Gesetzgebung verwerfen , der muh überhaupt dem

Staate das Recht absprechen , da , wo sich Gesetz und Recht zu einer

kelle und zu einem Zwang , der unsere freie Atmung hin¬
dert , verbinden , mit dem Messer des Operateurs einzuschneiden
und neue und gesunde Zustände herzustellen .

Für mich ist es ganz einerlei , ob diese Theorie Anklang

findet : ich tue aus eigenem Antrieb meine Pflicht , ich Halle dies

für meine Pflicht und werde dafür kämpfen , solange ich hier das

wort nehmen kann . " ( Bravo ! rechts . )

. . . Der Herr Abgeordnete ( Lamberger ) hat es als etwas ganz
Reues bezeichnet , daß wir ein sozialistisches Element in

die Gesetzgebung einführen wollten . Ich habe schon vorhin vorweg¬

genommen . daß das sozialistische Element nichts Neues ist , und

der Staut gar nicht ohne einen gewissen Sozialis -
mns bestehen knnn . .

schanzen , daß sie zur sofortigen Bezahlung der 166 Millionen ,
die sie Preußen für die Abtretung der Siedlungsbank
schuldet , laut Vertrag nicht verpflichtet sei. Das mag formal
zutreffen , aber wenn die Reichsregierung nicht die Absicht
hätte , Preußen versacken zu lassen , so liehe sich unschwer ein

Arrangement finden , das die Kassenschwierigkeiten beseitigt .
Man will die Kassenschwierigkeiten eben nicht beseitigen , man

will sie politisch gegen Preußen ausnutzen .
Das preußische Staatsministerium hat das Recht und die

Pflicht , sich mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln gegen
den von Hitler geforderten und in der Rechtspresse als be -

vorstehend angekündigten Streich zur Wehr zu setzen . Uns

fehlt keineswegs das Verständnis dafür , daß neben dein Ka -

binett der Barone , das uns jetzt ins Dritte Reich hinein -
regiert , eine Preußenregierung , die von Buchdruckern
und Metallarbeitern geführt wird , unmöglich ist .
Ein so feines Kabinett kann nicht mit ehemaligen Proleten
gleich auf gleich verkehren — es gibt auch kein geistiges
Niveau , auf dem man einander begegnen könnte . Immerhin
haben aber preußische Minister , selbst wenn sie aus dem

Arbeiterstande stammen , das Recht zu verlangen , daß nach

Verfassung und Gesetz verfahren wird , wenigstens

so lange , als in der deutschen Republik Verfassung und Gesetz
für alle gelten , sogar auch für Freiherren !

( Reichskanzler Otto von
IS . März 1884 . )

Bismarck im Reichstage

Kerrl pariert papen .
Er beruft den Aeltestenrat ein .

Präsident Ke r r l hat den Aeltestenrat des Preußischen
Landtags auf Freitag , den 10. Juni , nachmittags 5 Uhr , einberuien .
In dieser Sitzung des Aeltestenrats soll die Entscheidung über die
von Papen geforderte frühere Einberufung des Preußisch . ' »
Landtags getroffen werden .

Das Iunkerkabinett „ arbeitet " .
Die Bürokratie soll Ausgaben drosseln

Amtlich wird mitgeteilt :
Das Reichslabinett faßte heute grundsätzliche Beschlüsse über

die Sicherstellung der Reichsfinanzen . Die Reichsressorts wurden

angewiesen , weitere Ersparnisse für den Reichshaushalt
1932 noch über den bereits vorliegenden Haus -

haltsplan hinaus anzumelden .
Ferner setzte das Reichskabinett unter anderem die Beratung

über das ländliche Siedlungswcsen fort , das durch Be -

schluß vom 3. Juni 1932 dem Reichsernährungsmini st e -

r i u m zugewiesen wurde .

„Gtaatssozialist " papen .
Er klammert sich an Brüning - lverordnungen .

Aus amtlicher Quelle stammt diese Beruhigungs -
pille :

Bon unverantwortlicher Seite werden auf dem Lande Nach -
richten verbreitet , daß die Aushebung der Sicherungsoerordnung
vom 17. November 1931 , die zwecks Sicherung der Ernte
für landwirtschaftliche Betriebe unter bestimmten Voraussetzungen
einen Schutz gegen Zwangseingrisse der Gläubiger sowie eine

Vilanzbereinigung durch Akkorde im Entschuldungsverfahren vor¬
sieht , bevorstehe .

Wie wir dazu von maßgebender Stelle erfahren , entsprechen
derartige Gerüchte keineswegs den Tatsachen . Die Aufhebung
der Sicherungsverordnung ist weder jetztnoch nach
der Ernte beabsichtigt . Die Reichsregierung hält an den

Grundsägen der O st h i l f e g e s e tz g e b u n g durchaus fest und wird

dafür Sorge tragen , daß in der Abwicklung der Entschuldungs -
verfahren keinerlei Stockung eintritt .

Das ist ein neues Versprechen , alte „st a a t s s o z i a -
l i st i s ch e " Maßnahmen des „ W o h l f a h r t s -

st a a t s " zugunsten der Landwirte im Osten ausrechtzu -
erhalten .

Wann erfolgt die Versicherung , daß das Junkerkabinett

auch die Sicherung der Ärbeitslosenunter -
stützung garantiere ? Oder ist das Millionenheer der

Arbeitslosen weniger wichtig als die „ Abwicklung der Eni -

jchuldungsverfahren " ?



Die Bürgerkriegsuniform .
Hitler - Goldateska wird neu kostümiert .

Der „ Berliner Lokal - Anzeiger " melden

Für Freitag oder Sonnabend dieser Woche ist die Veröffent -
Uchung einer Notverordnung des Reichspräsidenten zu er »
warten , durch die die Notverordnung , die da ? Verbot der SA . »

Organisationen der Nationalsozialen vorsah , aufgehoben wird .
Dib neue Notoerordnung wird besondere Maßnahmen für die

Wiederherstellung der nationalsozialistischen Organisationen in
etwas veränderter Form vorsehen . Gleichzestig werden auch neue

Bestimmungen über das Unisormtragen heraus -
gegeben werden , die sich sowohl auf die nationalsozialistischen
Organisationen wie aus den Stahlhelm beziehen .

Die SA. « und SS. - Organisationen der Nationalsozialisten wer -
den neue Uniformen erhalten . Aus Zweckmäßigkeitsgründen
wird die neue Uniform sich in verschiedenen Stücken von der alten

unterscheiden . Während bisher die SA . braunes chemd und Hose

trug , wird nunmehr über dem braunen Hemd noch ein Uniformrock
getragen .

der im Schnitt ganz denen der englische « Armee ähnelt .

Er ist gefertigt aus braunem Kordstoff , trägt Revers und flachen

Kragen und vier Taschen , von denen zwei in Brusthöhe ausgesetzt ,
während die beiden anderen eingelassen sind . Ob auch die Hose
aus Kord st off angefertigt wird , ist noch nicht ent -

schieden . ( ! ) Vorläusig sollen die braunen Hosen in englisch Leder ,
einer Art Wildledcr - Jmitation , aufgetragen werden . Das gesamte
Lcderzeug der SA . wird wie bisher braun sein . An Stelle der Bären -

Stiefel , die geschnürt wurden , tritt der braune lange Schaftstiefel .
Ob die bisherige Mlltzensorm , die der österreichischen Mütze ähnelt ,
bleibt , ist noch nicht bestimmt . Möglicherweise kommt an ihre Stelle

die Reichswehrmütze in braun .

Die Mäntel sind ebenfalls braun gehalten mit dunklem Kragen .
Die Feld - oder Biwackmütze gleicht der der

Schotten . Kragenspiegel in Graufarbc . Berlin : schwarz .
Die SS . ( Schutzstaffel ) trägt dieselbe Uniform wie die SA. , nur

ist ihr W a s f e n r o ck schwarz , da ? Lederzeug ebenfalls schwarz .
Sonntags wird außer Dienst eine lange schwarze Hose mit langen
Viesen getragen . Mütze schwarz mit Tötenkopf .

Adolf Hitler scheint seiner Sache sehr sicher zu sein , wenn

er jetzt schon , noch bevor das Verbot der SA . aufgehoben ist ,
neue Uniformvorschriften erfindet . Und wo nimmt er d a s

ttzeld dazu her in einer Zeit , in der die Polizei ihre alten

Mäntel und Uniformen auftragen mutz , weil kein Geld für
neue da ist ?

Hat der „ Lokolanzeiger " recht , so wird Hitlers Privat -
armee in Zukunft von regulärem Militär kaum noch zu
unterscheiden sein . Die Zulassung einer so kostümierten
Privatarmee wäre ganz einfach ein Verbrechen gegen
den Staat . Und alles Blut , das von ihr vergossen wird ,
käme über das Haupt einer Regierung , die ihr die Erlaubnis

zum Marschieren gibt !

Sitzung des Parteiausschusses .
Lorbereitung zum Wohlkampf .

Der Parteiausschuß , der am Dienstagvormittog Breit -

s ch e i d s Bericht über die pofttifche Lage entgegengenommen
hatte , fetzt « am Nachmittag die begonnene Aussprache fort .
Ks herrschte voll « Uebereinftimmung darüber , daß durch die

Machtergreifung der Nazibarons im Rsiche ein völliger
Umschwung eingetreten sei , der für den sozialdemokrati -
ichen Kampf gegen den Nationalsozialismus
ganz neue Möglichkeiten und Aussichten eröffne . Eingehend
wurde die Frage erörtert , mit welchen Mitteln der neue

Feldzug gegen Hakenkreuz und Freiherrnkrone am wirksam -
iten geführt werden kann . Die Kampfstimmung war aus -

gezeichnet .

Oer Wechsel .
Oos Neueste aus dem Ztegierungskreife .

Reichspräsident von Hindenburg empfing gestern den bis -
herigen Reichskanzler Dr . Brüning zur Verabschiedung .

*

Staatssekretär Dr . G e i b vom Reichsarbeitsministerium hat
bereits am Vormittag des 6. Juni dem stellvertretenden Reichs -
arbeitsminister feinen Wunsch übermittelt , zur Disposition ge -
bellt zu werden .

*
Dem Präsidenten des LandcsarbeitsanUs Südwest , K a e l i n -

Stuttgart , ist , wie verlautet , der Posten des Staatssekretärs
im R- ichsarbcitsministerium angeboten worden . Wir finden dieses
Angebot etwa » eigenartige denn Herr Kaelin hat bereits den Posten
des Reichsarbeitsministers , der ihm ebenfalls angeboten
worden war , abgelehnt . Wenn er die Verantwortung des
Reichsarbeitsministers nicht übernehmen will , dann kann er doch
auch nicht die des Staatssekretärs auf sich nehmen .

Die Papsn - Regierung versucht ganz offensichtlich , um jeden
Preis mit dem Zentrum in Kantakt zu kommen , dessen Mitglied
Kaelin ist .

Mecklenburg gegen Hindenburg .
Zn ( Atrelib sink» L,rfasfung «feiern verboten

Reusircliß , 7. Juni .

Im Mecklenburg - Strelitzschen Landtag « wurde am Dienstag ein
doutschnationolsr Antrag angenommen , der das Verbot von
Verfassungsfeiern am 11 . August fordert . Ein weiterer
Antrag der Deutschnationalen auf Neuordnung des Geschiäüsunter -
richte », Wehrhajtmachnng der Jugend und Rückkehr zu der
früher bestehenden K lasse nordnung in den Schul .
klaffen wurde gleichfalls mit Mehrheit angenommen .

»
Hindenburg nimmt an den Persasiungsfeiern des Reiches teil .

Im Land « Dörchläuchtings werden solche Feiern verboten . Dafür
ober wird die — alte Klassenordnung wieder eingeführt .
Lünndiid der Aera Pape « — Schleicher — Tayl !

Kozlalfürsorgeminisler Genosse vr . Ezech - prog hat dem Abgeard -
nerenhaus einen Gesetzentwurf vorgelegt , wonach dl « Unternehmsr ein
L o h n p r o z e n t für oll « bei ihnen beschäftigten Arbeiter zugunsten
der Eewerbslolen durch die Krankenkassen abzuliesern hätten : lieber -
wälzung aus die Arbeiter ist verboten Bisher bestand das Gent «
System , doch sind die Lasten sür die Gewerkschasten unerschwinglich
asworden Die Erwerbslosenziffer ist um 12 Broz . aus St » SM
( unter 13� Millionen Einwohnern ) gesunken .

Herriots Riesenmehrheit .
A9V gegen 152 Giimmen / Sozialisten für die Regierung / Herriot staupi Tardien

Paris , 7. �Juni . ( Eigenbericht . )
Tic Regierung . Herrtot hat sich arn TienStag nach¬

mittag dem Parlament vorgestellt und am Tchlutz der
Debatte eine erdrückende Mehrheit von 238 Stim -
me » erhalten . Im Senat verlaS justizminister Renault .
in der Kammer Ministerpräsident Herriot die Regie »
rungserklärung .

Vorher hielten in beiden Häusern die Präsidenten I e a n n « -

ney und Bouifson ihre Antrittsreden .

Kammerpräsident Bouiffon machte in esiner Antrittsrede
unter großem Beifall der Linken folgende Anspielungen auf die

Ereignisse in Deutschland : " „ An der umfangreichen
antidemokratischen Verschwörung , die sich von Land

zu Land in der Welt zu organisieren scheint , nimmt Frankreich
nicht teil . Wenn auch eine Krise seinen materiellen Interessen ab -

träglich sein könnte , so würde es doch nicht an der Wahrheit von
Grundsätzen zweifeln können , die zugleich aui der Vernunit und
der Erfahrung beruhen . Das parlamentarische Regime schließt
weder den Appell an die Einbildungskrait , noch die Suche nach
neuen und kühnen Lösungen aus . Gerade in schwierigen Zeiten
kann sich das parlamentarische Regime am wirksamsten zeigen . Das
Parlament vermag viel , wenn es das Instrument des Polkswillsns
bleiben will . Aufgabe des Parlaments ilt es , ein Beispiel für die
Methode und Selbstbeherrschung zu geben . "

Herriot verlas anschließend eine

Botschost des Präsidenten Lebrun .

in der es u. a. heißt :
„ Indem ich mich strikte an die Grundsätze der Macht halte , die

mir die Verfassung übertragen hat , werde ich mich bemühen , . eiser -
süchtig über sie zu wachen und ihr freies Funktionieren zu erleich¬
tern . Als unparteiischer Schiedsrichter werde ich es mir angelegen
sein lassen , die Einigkeit der Herzen und die Harmonie der Geister
aufrechtzuerhalten und . wenn möglich , zu erweitern . Frankreich
wird als eifriges Mitglied des Völkerbundes an de »
bevorstehenden internationalen Besprechungen für die Wiederauf -
richtung der Wirtschaft und für den Weltfrieden mit einer unum -
schränkten Loyalität und der festen Hoffnung auf einen Erfolg teil -
nehmen . Die bedeutenden Opfer , die es seit dem Kriege gebracht
hat , sind der deutliche Beweis für seine Uneigennützigkeit und sein
Festhalten an der Solidarität , die immer "enger zwischen den
Nationen werden und sie dazu führen muß , eine Politik der gegen -
seitigen Hilfe und Unterstützung anzuwenden . Frankreich muß bei
dieser gemeinsamen Anstrengung nur die gerechte Sorge um seine
Sicherheit , seine Unabhängigkeit und seine Stabilität , die wichtige
Pfänder für den allgemeinen Frieden sind , im Auge behalten . "

Es folgte die Verlesung der sehr langen

Regierungserklärung ,

aus der folgend « Stellen zu erwähnen sind :

„ Die neue Regierung ist gebildet , um den Interessen Frankreichs
nach den edelmütigen Traditionen unserer Demokratie , die sie aus
jede Art verteidigen wird , und im Einoernehmen mit einer inter -
nationalen Ordnung zu dienen , deren Ausbau sie für notwendig
hält , um die höchste Wohltat , den Frieden , zu garantieren . ( Großer
Beifall links und in der Mitte . ) Unser Programm Ist beschränkt .
aber präzis . Im Innern stehen wir einer sehr ernsten sin an -
ziellen Lage gegenüber . Wir werden dem Parlament in kuwr
Zeit ein « vollständige und detailliert « Bilanz der Lage , untqrbreiten .
Dann werden « ir es uitf die Verabschiedung est, «? Gesstzentlpurf «»
ersuchen , der «in « Reihe von Ausgabenemschrankungen pich in , an -
ziellen Maßnahmen vorsieht . Die unvermeidlichen Opfer , die jeder
einem furchtbaren Tichgehenlasten vorziehen muß , werden noch
einem Plan der Gleichheit und Gerechtigkeit vorgeschlagen werden .
der den Gesetzen der Demokratie entspricht . ( Großer Beifall links
und in der Mitte . ) Die gleiche Sorge » m ein normale » und daper -
Haftes Gleichgewicht wird es uns zur Pflicht machen , unser ganzes
Verkehrssystcm zu reorganisieren .

vam wlrtschastlicheu wie vorn auhenpolttffchcn Standpunkt er¬
scheint un » die Internationale Zusammenarbeit durch die Gesetze

der zeitgenössischen Kultur geboten .

Wir wollen zunächst ein wirtschaftliches und finanzielles Milieu
schaffen , das der gesamten Nation ein normales und gesundes Leben
ermöglicht . Wir wallen der Zlrbeitsrlchast ihre Rechte garantieren .
? ! n dem Respekt vor allen Gewerkschaitssreiheiten
festhaltend , glauben wir , daß die Republik alle Anstrengungen be,
günstigen und leiten muß , die dazu bestimmt sind , »ine bessere inter -
nationale - Organisation der Arbeit zu schasien .

wir merde » an den sundamentalcn Grundsätzen der Sozialver¬
sicherung niäil rütteln lassen . Mehr aus moralischen al » aus
politischen Gründen werden wir dem Zlrbeiker zu jllse kommen ,

der seines Broterwerbs beraubt ist .

Wir haben daher bereits jetzt beschlossen , die Sechsmonatgrenz « für
die Auszahlung der Erwcrbslosenunterstütziing obzuschassen ( Großer
Beifall links . ) Wir halten uns für verpflichtet , den wirklichen Ar -
beitslosen » nd den Kurzarbeitern die notwendigen Unterstützungen
zu gewähren . Die Sozialversicherung kann noch unser » Ansicht nur
aus Gerechtigkeit und «olidarität ausgebaut sein . ?lus geistigein Ge .
biet bleiben wir der weltlichen Schule treu und wollen schon
jetzt die Unentgeltlichkeit des sogenannten Mittelschulunterrichts ein -
führen , um allen Kindern Frankreichs den Weg zum Wissen zu
öffnen . Zum Zwecke der Beruhigung werden wir einen A m -
nestieentwurs sür politische Vergehen einbringen .

Aus außenpolitischem Gebiete wird sich die Regierung von der
so dringenden Rotwendigke » leiten lassen , de « Frieden aus einer
ollgemeinen Organisailon Europa » und der Weil auszubauen .
Sie wird alles , was in ihren Kräften sieht , tun . um an der
politischen Entspann ung , der wirtschaftlichen Tier -

ständigung und der moralischen ? lbriistung beizutragen .

Was di « Reparationen anbetrifit , so kann Frankreich
nicht Rechte bestreiten lassen , die sich nicht nur aus Berträgen . son -
dern au » vertraglichen Abmachungen ergeben , welche durch die
Ehrenhaftigkeit der Unterschriften geschützt sind (Beifall in der
Mitte und rechts . ) Di « Welt würde , wenn sie dem Einfluß de «
Rechts entzogen wird , früher oder später unter die Herrschast der
Gewalt geraten . Durch die Bestätigung dieser Grundsätze ist sich die
Regierung bewußt , nicht egoistische Borrechte , sondern allgemeine
Interessen zu verteidigen . Im übrigen ist sie bereit , joden Plan zu
diskutieren oder jede Initiative zu »greifen , die durch «inen Aus -
gleick eine größere Weltstabilität oder aufrichtige Versöhnung im
Frieden hervorrufen würde . In Uebereinftimmung mit dem Bölker .
bundspatt und im Geist « de ? Kelloog - Pqkte » werden wir die Sicher ,
heit nicht sür uns allein , sondern für all « Rationen suche », die . ob
klein oder groß , in unseren Augen die gleichen Ansprüche hoben .
Unsere Aktion wird von den Grundsätzen beherrscht sein , die Leon
Bourgeois ausgestellt hat , die wir seit 1924 verteidigt haben und die
bcsonher » in dem edelmütigen Briand ein Element der fronzösischen
Politik geworden sind .

In diesem Rahmen ist die Regierung allen Lösungen , selbst
Teillösungen günstig . d>« im Licht « de, ' Beratungen von Gens und
nach einer loyale » Gegenüberstellung der Ansichte » ohne G e >
sah cd ung der Lande ? sichcxh « it eme Verringerung der
Vilitärlosten erlauben und eine Etappe aus dem Wege zu einer all -
mählichen gleichzeitigen und kontrollierbaren Abrüstung darstellen
würde . Schon jetzt wird die Regierung mit Vorbehalt alle möglichen

Ersparnisse auf diesem Gebiete durchführen . Für dieses Werk bieten
wir unser « ganze Unterstützung an . Die Ruhe muß wiedererstehen ,
wenn man sich darüber Rechenschaft adtegl . daß es Regierungen
wie die unsrtgs gibt , die in den Geistern und in den Tatsachen den

Fricdenszustand schaffen wollen , die einen ausrichtigen Appell dn
alle Gewissen richlen und die alle diejenigen zu sammeln suchen ,
die mit uns der Meinung sind , daß der Krieg ein ungesetzliches ,
gegen dos Völkerrecht verstoßendes Verbrechen ist . Für dieses Werk
bitten wir um Ihr Vertrauen . "

Die Regierungserklärung fand auf der Linken lebhaften
Beifall .

Es folgten dann die Jnterpellationsredner , darunter der Auto -

nvmist Walter , der u. a. ausführte , daß das Elsaß nicht syste -

niatisch dem feindlich sein werde , der die Regierungsgeschäfte führe .
und daß es die Handlungen der Regierung abwarten werde , um in

voller Unparteilichkeit zu urteilen . Er begrüßte den Verzicht Hsrriots

auf die Milarbeit der Sozialisten , bedauerte aber , daß die Führer
der alten Mehrheit nicht auf den Regierungsbänken sitzen . Auf

außenpolitischem Gebiet setzte er sich für die d e u t s ch - s r a n z ö -

fische Verständigung ein . Sie sei. so sagte er , noch möglich
und müsse gewünscht werden . ( Großer Beifall aus zahlreichen
Bänken . ) In der gegenwärtigen Zeit sei eine Politik der Ruhe und

des Friedens notwendig . In dieser Beziehung habe er zu Herriot
Vertrauen .

Der Kammerpräsident verlas anschließend eine von den Ab -

geordneten Hesse und Schmidt eingebrachte Resolution , die von den

Radikalen und Sozialisten ausgearbeitet worden war und folgender -

maßen lautete :

„ Die Kammer billigt die Erklärungen der Regierung . Eis

hat zu der Regierung das Vertrauen , daß sie eine Politik be -

folgt , die dem kürzlich von der Mehrheit des Landes ausgedrückten

Wunsch entspricht , lehnt jeden Zusatz ab und geht zur Tages -

ordnung über . "

Im Namen der radikalen Linken erklärte der frühere Minister
Laurent Eynac , daß seine Partei für die Regierung stimmen
werde .

Löon Blum

setzte dann die Gründe auseinander , aus denen die Sozialisten für

diese Resolution stimmen würden . Er erklärte , die Regierung
Herriot sei auf Grund der Wahlen gebildet worden , die zu der Z er -

schmetterung der Parteien der sozialen Reaktion

geführt habe . Das sei die Sanktion dieser Schlacht , und die Sozia -

listen , die an ihr einen bedeutenden Anteil genommen haben , würden

für die Regierung stimmen , weil sie in ihren Augen diese Sanktion

verkörpere und weil sie glaubten , daß sie die Früchte aus diesem

Siege ziehen könne . Die Sozialisten möchten nicht v e r -

schweigen , daß Meinungsverschiedenheiten zwischen
der Regierung und ihnen weiter bestehen können . Di « Sozialisten
hätten weder ihre Gesinnung über die neue Richtung , die den

internationalen Verhandlungen gegeben werden müsse , noch über die

Maßnahmen verändert , die zur Bekämpfung der Wirtschaftskrise und

zur Beseitigung des Defizits ergriffen werden muffen . Sicherlich
könnten die Mitte und die Rechts ihre Stimmzettel mft denen der

Sozialisten vereinigen , ab » selbst unter dieser Voraussetzung seien
die Stimmen der Sozialisten gegen die Milte und die Rechte

gerichtet . > 7Lel , Halter Beifall link ? ) Die Sozialisten würden jedes -

mtfl kür die Regierung stimmen , wenn sie durch ihre Hand -

lungen den Willen zum Ausdruck bringe , den die Wählerschaft

bestätigt habe . ( Lebhafter Beifall link ». )
Bis dahin war die Sitzung ruhig und programmäßig verlauten .

Das Bild änderte sich, als plötzlich

Tardieu

die Tribüne ' bestieg , um den Versuch zu machen , die Regierung rn

Verlegenheit zu bringen . Sofort erhob sich auf der Linken heftiger
Lärm , während die Mitte und die Rechts applaudierten . Tardieu

suchte zunächst den Sieg der Linksparteien zu erklären . Sie hätten

gewonnen , sagt « er , weil sie das Kartell in einer vollkommenen

Form haben funktionieren lassen , und weil zahlreiche i o m m u -

nistische Stimmen für die Sozialisten und die Radikalen ob- .

gegeben worden seien . Wenn er . der Redner , an der Stelle der

Radikalen gewesen wäre , hätte er gezögert , mit den Sozialisten
«in Bündnis abzuschließen , Er hätte sich der Ereignisse von 1924

erinnert : die Unterstützung der Sozialisten habe damals genügt , um

gewisse Phänomene hervorzurufen ( Anspielung aus die

Kapitalflucht und den F r a n k e n st u r z) , die niemand mehr

wiederzusehen wünsch «. ( Lärm links , Beifall rechts . ) In England
und Deutschland habe man die Sozialisten an der

Macht gesehen . Sie hätten dort ihre fiskalischen Grund¬

sätze durchgeführt ( ? ? ) und immer sei das Ergebnis «in Au -

sammenb ruch gewesen . -

Im Anschluß daran bemühte sich Tardieu im Stil seiner Wahl¬

reden , die angeblichen Ersolge der sricheren Rcchtsregierungen auf

alle » Gebieten des ösfentlichen Lebens darzulegen , und schließlich

stellte er an den Ministerpräsidenten folgende Frage :

„ werden Sie in Gens an dem von mir verleidiglen Siandpunkl
in der Abniflungssrage festhalfen ?

Wenn Sie darauf mit I a antworten , werde ich meine Freunde
bUten , für Sie zu stimmen . Andernfalls werde ich auf dieser
Tribüne eine andere Stellung einnehmen " . ( Unterbrechung link »,

Beifall rechts . )
Im Anschluß daran antwortete

herriot

aus die verschiedenen Interpellationen und aus Tardieu . In bezug
auf die Politik dex Regierung gegenüber dem Elsaß oerlas er eine

pon der Regierung ausgearbeitete Erklärung , die zum Ausdruck

bringt , daß die Regierung die Sonderrechte der wiederge »
wonnenen Provinzen schütze » und im übrigen die Un >

teilbar keit Frankreich » einschließlich Elsaß und Lothringens

verteidigen werde . Leon Blum dankte er für die Erklärung .

daß die Sozialisten sür die Regierung stimmen würden : er nahm

ferner davon Kenntnis , daß die Sozialisten ihre Unabhängig »
keit gegenüber der Regierung bewahren würden und gab die

gleich « Erklärung für di « Radikalen ab . Dann rechnet «
Herriot mit Tardieu ab. Er tat dies in einer meisterhaften Weise ,

so daß
Tardieu abwechselnd blaß und rot

wurde . Der Ministerpräsident erklärte , er habe die Doktrm der

Regierung in bezug auf die Abrüstung mit genügender Klarheit
in der Regierungserklärung auseinandergesetzt . Er halte an der

These der Sicherheit fest , die Tardieu « vr von ihm über .

Nammen habe . Klarer könne er sick, im Augenblick nicht ausdrücken

Er wolle liä , a u l keine weitere Debatte darüber

einlassen , und «t mochte sich lieber al » Regierungschef selber

Unrecht zufügen als dt « Interessen des Landes schädigen , wenn

Tardieu glaube , daß die Erinnerung an seine Wahlkampagne glück '



fldj gewesen sei , fcijnn «qysche er sich. Er , cherr - si , könne »erschienene
von Tardieu anzeführte Ziffern nicht jtjlaffe «.

Im übrigen frage er , warum Tardieu immer nur von dem
Kartell der Linken , aber niemals von dem Kartell der Rech -
r e n spreche . Wenn er seinen Eedanken freien Lauf lassen würde ,
dann würde ihm die Antwort schr leicht fayen . Aber er beherrsche
sich und werde schweigen . Es werde aber ein Tag kommen , an
dem der Finanzminister die Tribüne besteigen und sein
schweigen interpretieren werde . Die Rede cherriots morde mit

stürmischem Beifall von der Linken aufgenommen .
Nachdem cherriot die Vertrauensfrage für die An -

nähme der vorher erwähnten Resolution gestellt hatte , wurde ab -
gestimmt .

Mit 39l ) gegen 132 Stimmen

sprach die Kammer der Regierung das Vertrauen aus . Aus den
Abstimmungsziffern ergibt sich, daß die gesamte Linke von
den Sozialisten bis zu der Radikalen Linken für die Regierung , die

Linksrepublikaner und die Rechte gegen sie gestimmt haben . Die
Himer der Regierung stehende Mehrheit ist also eine reine
Linksmehrheit .

Pressefreiheit fängt gut an !

Dos erste Zeiiungsverbot .
Die neue Reichsregierung hat durch die ihr ergebene Iourna -

listen verkünden lassen , daß sie die Pressefreiheit wieder
herzustellen beabsichtige . Um diese Nachricht zu bekräftigen , ließ sie
sofort danach eine Zeitung verbieten , nämlich die „ SAZ . ' ,
das Organ der SAP . Daraus , daß der Berliner Polizei -
Präsident ausführendes Organ ist , kann nicht geschlossen wer -
den . daß er diese Maßnahme für politisch zweckmäßig hielte oder
gar sie selber gewollt hätte .

Im Namen der Moral !
�Machtriegsregierungen . . . Staat ,ur Woh>? ahrtsanst «! t

gemacht . . . damit moralischen Kräfte See Äolka geschwächt . *

Ztegierungsertlärung v. Papen .

„ llnd wenn Ihr tünstig keine Llnterstühung mehr erhaltet , so geschieht
dies nur zur Stärkung Eurer moralischen Kräfie ! "

Entlarvte Demagogen .
„ Gegenstandslose " Anträge — aber Schutz der Großgrundbesitzer .

Siutigart , 7. Juni . ( Eigenbericht . )

In der Dienstagsißung des Württembergischen Land¬

tages erlebten die Notionalsoziaiisten einen bösen Reinfall .
Vor zwei Wochen hatten sie einen Antrag eingebracht : „bei der

Reichsregierung und im Reichsrat sofort schärssten Einspruch gegen
die geplanten neuen Notverordnungen der Reichsregierung zu er -
heben " . Troß der offenbaren Dringlichkeit dieses Antrages taten die

Nationalsozialisten nichts , um den zu ihrer eigenen Partei ge-
hörenden Präsidenten zu veranlassen , den Antrag zur Beratung zu
stellen . Es war osfensichtlich , daß sie diesen Antrag nicht aus fach -
lichen , sondern aus Agitation sgründgn und mit der Spitze

gegen die Regierung Brüning gestellt hatten . Nach dem Amtsantritt
der Regierimg Pape » wollten sie nichts mehr von der Sache
wissest , nbmohl aus der Erklärung der neuen Reichsregierung klar

hernprgeht . daß sie die wesentlichsten Besinndteile der von Brüning
entworfenen Verordnung , vor allem , soweit dadurch die sozialen
Leistungen herabgesetzt werden sollen , gleichfalls zu verkünden be-

absichtigt .
Die sozialdemokratische Fraktion beantragte daher am

Dienstag , den nationalsozialistischen Antrag sofort zur Be -
r a t u n g zu stellen , da er sonst unwirksam bleiben würde .

Der Nazipräsidenl und die naklonolsaziollstische Fraktion kamen in

die größle Derlegenhril . Der Fraktionsnorsitzend « Abg . Murr be -

gönn ein klägliches Gestammel : Die Regierung Papen würde nie¬

mals so unsoziale und volksfeindliche Maßnahmen treffen wie die

Regierung Brüning . „ Die nalionolsoziollflische Araklion zieht des¬

halb ihren Antrag als „ gegenstandslos " zurück . "
Unter dem stürmischen Gelächter des chauses hatten die Nazi «

einen ihrer stärksten Agitationsschlager selb st über

Bord geworfen . Sie haben sich mit dieser Kundgebung zugleich
einer Regierung ausgeliefert , die in jeder Beziehung mit das

reaktionärste Gebilde ist , das in Deutschland jemals

regiert hat .

Nazis begünstigen den Großgrundbesitz .
Schuh für Kleinpächter lehnen sie ob , die Mtterftüter

stehen ihnen näher .

Am Dienstag , dem 7. Juni , trat der L a n d w i r t s 6, a f t s -

Ausschuß oes Preußischen Landtags zu seiner ersten Arbeits -

s i Y u n g zusammen . Unter den W Ausschußmitgliedern — neben

Kommunisten , Deutschnatimialen , Zentrumslouten und 7 Sozial -
demakraien — sitzen erstmalig auch 11 n a t i a n a l s o zi n >

listische landwirtschaftliche „Fachleute " . In den öffentlicher .
Versammlungen , auch noch im Landtagsplenum , hat die Nazipartei
große Reden gehalten : im Ausschuß , unter Ausschluß der Oeffeut -
lichkeit , mußten sie zeigen , was sie wollen und wie sie zu
den sochlicheir Forderungen der anderen Parteien stehen .

Bei der Beratung eines kommunistischen Antrages auf Pacht -
ermäßigung entlarvten sich die National > sozialisteri
selbst . Die Sozialdemokraten schlugen vor , den Antrag in

folgender Fässung anzunehmen :

„ Das Staatsministerium wird ersucht , dahin zu wirken , daß
eine den Zeitverhällnisseu enlsprecheude Packlermäßigung für
klc ' ne und mittlere Pächter « on landwirtschaftlich und gärtnerlsch

. « rauhte » GruMlücken . aucchseführt wird . "

Die Zlatioiiolsazialisien lehuieu diesen Anirag ab . denn er sollt .

ia chtls « fisr de » schwer ringenden und lelbstarbeitenden Kleinpächter
bringen . Die größte Sorge dieser „ Arbeiter - Pertreter " mar es , dqß
die großen Pächter von Staatsdomänen und Rittergütern , hie.
sowieso von der Ausnutzung ihrer Landarbeiter leben . Vorteile er -
halten . So beantragten sie dann im Ausschuß , daß alle Pächter ,

also auchdie großen und allergrößten . Pachtermäßigung
erhalten . Nun erst verhalf diese „ Arb «iter " - Partei dem Antrag zur
Annahme .

Was die Nazis hier trieben , ist Politik im Interesse ihrer

großagrarischen Aus traggebe r.

Im übrigen hat die Verhandlung deutlich eripiesen , daß da »

SA. - Prinzip : „ Maul halten und nicht dazwischen reden " , auch für
die Nazi - Abgeordneten gilt : Bis auf den nationalsozialistischen
Ausschuß - Dorsitzenden , der zu jedem vorliegenden Antrag sein

stereotypes : „gleichzeitig erkläre ich für die nationalsozialistische
Fraktion , daß wir den pp . Antrag ablehnen " , hat von den „ Gach -

verständigen " der Nazifroktion kein einziger das Wort ge>
» oinmen .

Der Landwirtschaftsausschnß beschäftigte sich auch mit einem

Antrag des Zentrums , der die S ch a sf u n g einer besonderen
W e st h i l f e in Verbindung und in sinngemäßer Ausgestaltung der
O st h i l f e forderte . Der Antrag gab Veranlassung zu einer Aus -

spräche über die Not der Landwirtschast und des Weinbaues in den

westlichen Grenzgebieten . Der Antrag fand in abgeänderter Fassung
dahin Annahme , daß das Staatsministerium ersuäst wird , in Ver¬

bindung mit der Reichsregierung auf die Schaffung einer besonderen
Westhilse hinzuwirken und aus die Reutenbankkreditanstalt und die

Preußenkasse einzuwirken , daß von dort au ? Mittel zur individuellen

Entschuldung von bäuerlichen und Minzerbetrieben des Westens

bereitgestellt werden .

Volksurteil stürzt Faschistenregierung .
Zeitgemäße Erinnening zur Nachahmung .

Am 30. September 1930 berief der deutschösterreichische Bundes -
Präsident Miklas , früher langjähriger christlichsozialer Abgeord -
neter und zuletzt Präsident des Nationalrates , aus Entgegen -
kommen gegen die großmäulig drohenden cheimwehrfaschisten den

Wehrminister P a u g o i n als Bundeskanzler , den gleichgesinnten
6 e i g e I als Außenminister , den flitler - Jüngling und cheimwehr -
surften Starhemberg als Innenminister und den cheimwehrler
ch u e b e r als Justizminister . ( Adelsprädikate gibt es in Deutsch -
österreich nicht mehr. ) ,

Unmittelbar darauf wurde der Nationalrat a u f g e l ö st. Am
9. November des gleichen Jahres erfolgte die Neuwahl der Volks -

Vertretung . Obgleich die Faschisten unter einer solchen Regierung
ihren Terrorgelüsten in weitem Maß frönen konnten , wurde die
Parlamentswahl zu einem Poltsgericht gegen diesen
Kurs . Die verleumdete und verfemte Sozialdemokratie
gewann infolge entsprechenden Stimmenzuwachses zwei Man -
date und wurde mit 73 ( unter den feststehenden 166 ) Mandaten
die stärkste Fraktion : sie stellte in Matthias E l d e r s ch
den Präsidenten des chauses , welches Amt noch Elderfch ' s Tode
Dr . Karl Renner betleidet .

Die Christlichfozialen aber , deren Führer Seipel und

Vaugoin chauptförderer des Faschrzmus find . v « .
' o X e n 7 Mandate und nahmen mit 66 Mandaten die zyzeite
Stelle ein Auch der Schober - Block ( Großdeutsche und Laudbimd )

ging um 1 Mandat auf 19 zurück Die Verluste der bürgerlichen
Parteien sog die cheimwehr mit 8 Mandaten auf -

Infolge dieses Dolksgerichts mußte die Faschisten regrerung s o ■
fort zurücktreten — sie hat keine Auferstehung erlebt .

Deutsche Wähler - macht e « nach !

Prozeß um Hitler .
Ein Zeuge unter Meineidsanklage .

Alünche « , 7. Juni . ( Eigenbericht . )
Vor dem Münchener Schwurgericht begann am Dienstag em

Meineidsverfohren gegen den angeblichen Schriftsteller
Werner Abel , einen einstmals in politischen Rechtskreisen sehr viel

beschäftigte » Mann . Das Vorspiel des Prozesses reicht bis in die

Tage de « Reichstagswahlkampfe » 1928 zurück . Damals hatte der

deutschvölkische cherr von Graes « in seinem Blatt behauptet , chitser
habe Südtirol verraten und der Preis dafür fei eine recht
beträchtliche Unterstützung der chakenkrcuzpartei mit italienischen Lire

gewesen . In dem darauffolgenden Beleidigungsprozeß mißlang der

Wahrheitsbeweis und Graefe sowie . zwei angeklagte Redakteure der

„ Münchener Post " und des „ Bayerischen Kurier " , die die Eni -

hüllungen Graefe « abgedruckt hotten , wurden zu sehr hohen Geld -

strasen verurteilt .
In der Berufungsinstanz wendete sich dos Blatt . Die Angeklagten

brachten einen neuen Zeugen herbei , den jetzt angeklagten Werner
Abel , der mit aller Bestimmtheit unter Eid behauptete , selbst dabei

gewesen zu sein , wie der italienische Faschtstenhaiiptmann Migloroti
in München chitler zugeführt wurde . Zwischen Göring , Hitler und

Migloroti habe dann «ine Besprechung stattgesunden , deren Proto -
Call Abel wiederum selbst gelesen haben will . In diesem Protokoll
heißt es , daß über Sudtirol gesprochen wurde , und daß die

italienischen Faschisten großes Interesse am Erstarken des deutschen
Faschismus hätten und bereit seien , ihm sowohl geldlich als auch
politisch zu helfen . Abel behauptete , aus mündlichen Mitteilungen

Migloratis zu wissen , daß Italien Geld an den Hitler -

kreis gegeben hat . Nach diesen Enthüllungen Abels flog der

Bsleidigungsprozeß in der zweiten Instanz auf . Hitler und die Seinen

ließen darauf gegen Abel ein Meineidsverfahren einleiten . Sie be-

houpteten , Migloroti nie gesehen , nicht gekannt und nie mit ihm zu
tun gehabt zu haben .

Eine zweite Meineidsklog « gegen Abel stützt sich auf

seine Aussage vor dem Berliner Ermittlungsrichter am 28. Januar

1930 . Abel hat dort ausgeführt , wahrend einer Endo 19Z3 in

Landsberg am Lech verbüßten Festungshast mit dem in den Hitler -

putsch verwickelte » früheren bayerischen Justizminister und jetzigen

Generalstaatsqnwalt Dr . Roth zusammengekommen zu sein , wobei

Roth ihm erzählt habe , daß nach seiner Kenntnis jener Ober -
l e u t n a n t Braun , der Führer der Mafsenverschiebungen »er

Einwohnerwehr , der Mörder des sozialdemokratischen Zlbgeordncten
Goreis sei. Roth habe ihm weiter gesagt , daß Braun nach der Tat

unter stillschweigender Duldung der Regierung Kahr . LoffowsSeißer

längere Zeit in München gelebt hätte , bevor «r illegal nach Ungarn
abgeschoben wurde . Auch bezüglich dieser ? keußerung behauptet die

Anklcge , dch sie bewußt unwahr sei » nd daß eine derartige »ntec -

redung nie stattgesunden habe
Der nationälsoztalistische Stadtrat Weber bekundet « jetzt als

Zeug « , daß sich Wel in gondsbsrg Äs Prinz Isenburg vorgestellt

habe . Dr . Roth habe in Landsberg vor Abel gewarnt . Aus die

Frage des Vorsitzenden , ob der Führer der Nationatsoziallsten aus

dem Ausland Geld bekommen habe , erklärte der Zeuge , daß er da -

von nichts wisse . Als der Zeuge dem Verteidiger Rechtsan -
malt Rosenseld gegenüber mit Berufung darauf , daß dieser Jude

sei, grundsätzlich jede ' Antwort verweigert « , wurde
er vom Gericht wegen Zeugnisverweigerung in «ine Geldstrafe
von 3 99 Mark oder zehn Togen Hast genommen . In der

Mittwochsitzung des Prozesse » sollen als Zeugen Dr . Roth und

Adolf Hitler vernommen werden .

positive Kulturpolitik .
Waffen im Kampf gegen den Kaschiftmutz

„ Wir glauben , daß «ine Debatte über die kuliurpolitischen

Fragen heute wichtiger ist denn je. da wir den schweren Kampf

gegen die faschistische Gefahr um so wirkungsvoller fuhren können .

je mehr wir uns der positiven Ziele des Sozialismus bewußt sind . "
Das find die Geleitworte dep Redaktion zu dem „ Entwurf
eines kulturpolitischen Aktionsprogramms " im

letzten Heft der „Sozialistischen Bildung " . Unter Venicksichtrgung der

ökonomischen und geselllchfliilichen Veränderungen werden in diesem

Aktionsprogramm eines Praktiker - Kollektivs der Reihe noch die

aktuellsten „ Forderungen " behandelt , darunter „ Aufhebung de »

Bildungsprivileg » der Besitzenden " . „Weltlichkeit für Erziehung .

Schule , Bildung und Forschung " , „Einheitlichkeit im Aufbau unsere »

Schulwesens " . Berücksichtigt werden ferner Lehrerausbildung , Be -

rufsschulwelen , höhere Schulen und Universitäten und endlich

„außerschulische Bildungselnrichtungen , wie Biichsreiwcjen , Film
und Rundsuitk .

Gefordert wird : Unterricht an allen Schulen im Geiste der

Menschlichkeit , Solddarität und Bölkeroersöhnung . Hinzu komme » :

„ Maßnahmen gegen die geistigen und seelischen Gefahren der Ar -

beitslvsigkeit . " Diese Forderung leitet über zu dem Aussatz von

E. Margnardt : „ Tagesschule und Tagesschulheim für Erwerbslose . "
Hier wird Bericht gegeben über erfolgreiche Versuche praktisch - kul -
tureller Hilfe in Berlin und gleichzeitig eine Skizze der Eigenart
der äußeren Organisation , des Lehrplanes und Lehrkörpers dieser

Hilfsschule entworsen .
In der Beilage „Sozialistische Erziehung " werden zunächst die

erschütternden Ergebnisse einer vom preußischen Bolkswohlfahrt ? -

mmisterrum dem Landtag im März 1932 vorgelegten „Denkschrift
über den Gesundheitszustand der Kinder in den preußischen Volks -

schulen " von M. Schmidt , bauer erörtert . Im Zusammenhang da -

mit beweist K. Löwenstein die große Bedeutung des „Zeltlagers
als . Kindererholungsstätte ". K. Aham » gibt praktisches Material
über „ Unsere Winterhilfe sur die Kinder von Erwerbslosen " .

Styrhrmberg fliegt nach Rom . um im Foschistenhauptguartier
eine Vereinigung der Heimwehren mit den Nazis vorzu -
bereiten



Oer neue Bauarbeiierlohn .
Wo bleibt die Allgemeinverbindlichkeit ?

Mit der Verbindlicherklärung der Schiedssprüche zur Neu -

regelung der Bauarb eitcrlöhne in den Lohngedislen
Rheinland , Westdeutschland , Siegerland , Westsalen - Ost und Lippe ,
Araunschweig und Görlitz hat die Lahnbewegung im Baugewerbe
sür die Tarisvertragsparteien ihren Abschluß gesunden . Für die

Vertragsparteien bestehen jetzt überall rechtsverbindliche
Vereinbarungen . In den genannten Lahngebielen war bei
den Nachverhandlungen keine Vereinbarung mit den Unternehmern
zu erzielen , weil sie infolge der Regierungskrise Margenlust witter -
ten . Als die Regierung Brüning wankte , wurde z. B. sür West -
deutschland sofort ein weiterer Lohnabbau um 5 Ps .
und sür Görlitz sogar ein Abbau u m 8 Pf . über die Sonder -

schlichterschiedssprüche hinaus gefordert . Diese Forderungen sind be-
zeichnend für die Regierung und für die ' 5? affnungen , die die Sozial -
rcaktion mit ihr verbindet .

Für das Baugewerbe , für die Bauarbeiter sowohl wie sür die
Unternehmer , steht nun die Frage der A l l g c m e i n o « r b i n d -
l i ch k e i t der Tarislöhne im Bordergrund . Den Arbeitern muß auch
bei unorganisierten Unternehmern der Tariflohn sicher sein ,
und ebenso muß der organisierte taristreue Unternehmer gegen
untertarifliche Schniutzkonkurrenz unorganisierter Unternehmer gs -
schützt werden . Die Allgemeinverbindlichkeit ist sowohl eine soziale
wie eine wirtschaftliche Notwendigkeit . Die entsprechenden Anträge
sind von den Tarisparteien bereits gestellt , und man darf erwarten ,
daß die Allgemcinoerbindlichtcit so rasch wie möglich ausgesprochen
wird .

Im B a u a r b e i t c r l o h n ist nunmehr das Höchstmaß
von Abbau Möglichkeit erreicht , ja bereits über -
schritten . Die Bauarbeiter stehen heute mit ihren Löhnen viel -
fach schlechter da als die Arbeiter anderer Berufe , in denen die
Verdienstmöglichkeiten noch besser sind als im Baugewerbe mit seinen
82 Proz . Arbeitslosen im Juni ! Ein Vergleich mit den
regelmäßig vom ADGB . veröffentlichten Tariflöhnen zeigt , daß jetzt
die Mourerlöhnc in 25 Städten niedriger sind als die der
Brouereiarbeitcr , in 21 Städten niedriger als die der Buchdrucker ,
in 2l1 Stödten niedriger als die Löhne der Böttcher , in 12 Stödten
fwhen sie unter den Löhtien der Tapezierer , in 7 unter dem Lohn der
Bäcker , in 6 unter dem der Möbeltischler , in weiteren 6 Städten

unter den Lohnsägen der Herrenschneiderlöhne � in 3 Fällen sind sie

niedriger als die Löhne der Buchbinder und in 2 Städten niedriger
als die Löhne in der Lederwarenindustri « und in den Fabrikbetrieben
der Metallindustrie . Im allgemeinen liegen heute die Maurerlöhne
aus der gleichen Höhe mit den Lohnsätzen anderer Berufe gleich -
wertigen Charakters . Nur in wenigen Fällen haben sie noch einen
und dann nur noch einen geringen Vorsprung .

In vielen Bezirken ist der Bauarbeiterlohn vom Abbau fürch -
terlich mitgenommen worden . So betrug zum Beispiel im April
1931 in einigen Orten des Vertragsgebietes Nahe der

Maurerlohn noch 198 Pfennig : im gleichen Jahr wurde er auf
7 5 Pfennig und danach durch die Vierte Notverordnung a u f
7 3 Pfennig abgebaut . Dann kam der Sonderschlichter
und baute durch Schiedsspruch weitere 23 Pfennig (! ) ab .

so daß der Lohn jetzt nur noch 59 Pfennig beträgt . Inner -
' halb eines Jahres wurde also in diesem Fall der Stundenlohn von

198 auf 59 Pfennig ( genau 53,7 Proz . ) abgebaut . Der im

Nahegebiet gezahlte Lohn ist heute um 6 Pfennig niedriger
als der im Januar 1924 durch Umrechnung der Papiermarklöhne

festgesetzte erste Goldpfenniglohn nach der Inflation .
Der nunmehr durchgeführte Lohnabbau im Baugewerbe beträgt

in 24 von 49 Vertragsgebieten für Maurer , Zimmerer und Zement -
fachardeitcr bis zu 31,2 Proz . , und selbst im Tiefbau ist in
29 Vertragsgebieten der Lohn um mehr als 2 9 Proz . bis zu
3 4,7 Proz . abgebaut worden , so daß der n i e d r i g st c

Stundenlohn heute im Ticibaugewerbc 3 8 Pfennig be-

trögt !
Wird nun endlich das sinnlose Gerede über die „ zu hohen "

Bauarbeiterlöhne verstummen ? Nirgends in Deutschland gibt es

heute hohe Löhne — auch nicht im Baugewerbe . Der Lohn ist ab -

gebaut , die von den Unternehmern in Aussicht gestellte Belebung
des Baumarktes infolge des Lohnabbaus ist jedoch nicht
eingetreten . Wenn die Lage auf dem Banmarkt nicht noch schlimmer
werden soll , dann müssen so rasch wie möglich durch Allgemein -
verbindlicherklärung der neuen Löhne Ordnung und Festig -
keit in den Lohnverhältnisse » des Baugemerbes wieder hergestellt
werden : denn beides ist eine der Hauptvoraussetzungen
für die Auftragsvergebung .

Werkmeister - Verband gibt Rechenschaft .
Bericht zum Berbandstag .

Der Deutsche W c r k m e i st e r v c r b a n d , die älteste und
größte Organisation der technischen Betriebsangestellten der Welt ,
hat soeben seinen Geschäftsbericht für die Jahre 1939/31 heraus -
gegeben . Der Verband zählte zu Beginn der Berichtszeit 139 999
Mitglieder . Der wirtschaftliche Niedergang hat die Mitglieder -
beweg u ng relativ gering beeinträchtigt . Ziemlich groß ist
aber die Zahl der st e l l e n l o s e n Mitglieder . Ziz Ende der
Bcrichtszeit wurden 18 899 gezählt .

Dementsprechend ist auch die Ausgabe für Unter -
st ü g u n g e n gestiegen . Im Jahre 1939 betrug sie 3 799 445 Mark
und im Jahre 1931 4 559 998 Akark . Werden die Leistungen der
Nebeneinrichtungen hinzugerechnet — der Verband hat eine
Sterbekasse , einen Brandoer sicherungsverein und
eine Berufskrankenkasse , Ersatzkasse — so ergibt sich in
beiden Jahren eine Gesamtausgabe von über 1 6 ' A Mil¬
lionen Mark , die den Mitgliedern wieder zugeflossen sind . Da -
neben wurden 3 963 541 Mark vor den Gerichten erstritten . Wie
stark das Rechtsfchutzbedllrfnis in der Berichtszeit war , kommt da -
durch zum Ausdruck , daß 119 999 Auskünfte über alle möglichen
Rechtsgebiete von den Landesgeschäftsstellen erteilt wurden . �

Bemerkenswert ist noch , daß der Verband an 5 5 9 Tarif -
Verträgen beteiligt ist : er stellt mehr als 2599 Betriebsräte , 359
Arbeitsrichter und Landesarbeitsrichter , 359 Vertrauensmänner der

Angestelltenversicherung und ist außerdem in ollen maßgebenden
Körperschaften und Behörden vertreten .

Auch die B i l d u n g s b e st r e b u n g e n der Mitglieder sind in
der Berichtszeit gefördert worden durch Veranstaltung beruflich -
sachlicher , wirtschaftlicher , arbeitsrechtlicher und Tozialversiche -
rungskurse im ganzen Reichsgebiet . Beachtenswert sind auch die Ab -
schnitte , die sich mit den Vorgängen auf dem Gebiet der Sozial -
Versicherung und mit der Entwicklung der deutschen Wirtschaft in den
beiden letzten Jahren befassen .

In den nächsten Tagen , voni 11. bis 13. Juni , hält der Deutsche
Werkmeisterverband seinen 39. Verbandstag in Mannheim
ab . In Verbindung damit findel am Sonntag , dem 12. Juni , eine

große öffentliche Werkmeisterkundgcbung statt , an
der mehrere tausend Werkmeister aus Südwestdeutschland teilnehmen
werden . Der Redner , Aerbandsvorsitzendcr Hermann Buschmann .
wird insbesondere auch zu den nationalen und internationalen Gegen -
wartsfragen Stellung nehmen .

Die „ Starke " der RGO .

Das große Maul und nichts dahinter .

Die kommunistische Presse stimmt jedesmal ein Freudengeheul

an , wenn insolgc des unaufhörlichen Krijendruchs irgendeine frei -

gewerkschaftliche Organisation ihre Jahres - oder Ouartalsbikmz mit

einem Mitgliederoerlust abschließt . Dabei hätte die KPD . alle Ur -

fache , über die Mitgliederverluste der freien Gewerkschaften zu

schweigen , denn in ihren RGO. - „ VerbänSen " nehmen die Mitglie -
der fluchtartig Reißaus .

Aus dem kommunistischen „ Einheitsverband der
Land - und Forst arbeite r " in Berlin laufen die Mitglieder
so scharenweise fort , daß sich das Reichskomitec der „ Revolutionären

Gewerkschaftsopposition " genötigt sah , den koinmunistischen Land -

arbeiterbonzen in einem Brief vom 18. Mai , der uns im Original
vorliegt , ganz gehörig den Marsch zu blasen . In dem Schreiben
heißt es u. a. :

„ Im April meldet Ihr einen Mitgliederbestand von 2595 Mit -

gliedern . Im März wurden 3955 Mitglieder gemeldet Hier ist
also schon ein Mitgliederverlust von 559 Mitgliedern vorhanden .
Außerdem ist die Kassierung nicht besser geworden . Im März wur -
den bei einem Bestand von 3955 Mitgliedern 1949 kassiert und im

Februar wurden von 2853 Mitgliedern 1649 kassiert . Diese hier
angeführten Zahlen beweisen mit aller Deutlichkeit , daß Eure Or¬

ganisation rapide zurückgeht . . . . Auf Grund Eurer Mit -

gliederbewegung im April müssen wir im Reichskomitee zu der Auf -
fafsung kommen , daß Eure Organisation über die Mitgliederbewe -

gung nicht orientiert ist und daß die Zahlen auf den Abrechnungs -
formularen willkürlich angegeben werden . Ein Beweis

hierfür ist , daß die Uebertragungen der Mitgliederbestände am Ende
des Monats auf den neuen Monat nie stimmen . "

Die RGO . wird sich vergeblich bemühen , «inen Verband inner -

halb des ADGB . oder AfA - Bundes zu benennen , der wie ihr famoser
Landarbeiterverband in einem einzigen Monat mehr als 18 Pro . z
seines schon an sich lächerlich geringen Mitgliederbestandes eingebüßt
hat . Die freien Gewerkschaften sind trog der langanhaltenden Krise
eine Macht , die die Stärke ihrer Bataillone vor aller Oeffentlichkeit
kundgeben kann . Bei der RGO . dagegen steht die Wichtigtuerei
ihrer „ Führer " in einem so argen Mißverhältnis zu der Zahl der
von ihnen „ Geführten " , daß man die Bekanntgabe der Mitglieder -
zahl selbst vor der eigenen Mitglischast ebenso scheut wie die Rech -
nungslegung über den Verbleib der Mitgliederbeiträge .

„ Vorlehre " als Lehrersah .
Gefahr des Mißbrauchs .

Die Ausbildung der arbeitslosen Jugendlichen gehört zu den

brennendsten sozialpolitischen Fragen . Wir haben eine Million

jugendliche Arbeitslose . Jährlich kommen 699 999 junge

Menschen neu von der Schule auf den Arbeitsmarkt . Damit sie nicht
direkt von der Schule den Gefahren der Arbeitslosigkeit ausgeliefert
werden , sollen sie — darüber sind sich Gewerkschaften , Behörden und

Unternehmer einig — in sogenannten Borlehrkursen wenig -
stens eine gewisse Ausbildungsmöglichkeit in den ohnehin halb still -

liegenden Werkstätten erhallen . Die B o r l e h r e soll eine möglichst

vielgestaltige Ausbildung sichern , z. B in der Metallindustrie Schu -

ding auch in einfachen Arbeiten am Schmiedefeuer und an den

Werkzeugmaschine » . Praktisch und theoretisch soll die Borlehre

durchgeführt werden .
Da die Borlehre ohne jede vertragliche Bindung ( Arbeits - oder

Lehrverhältnis ) vor sich geht , ist von freigewerkschaftlicher Seite die

Befürchtung geäußert worden , daß die Borlehre schließlich das

ordentliche Lehrverhältnis ganz verdrängt . Von

Unternehmerseite wird dem entgegengehalten , daß jedes Unter -

nehmen , wenn die Verhältnisse es ihm einigermaßen erlauben ,

sicherlich einen ordentlichen Lehrvertrag abschließe , da nur eine

gegenseitige Bindung auf längere Zeit die Möglichkeit gebe , die auf
die Ausbildung oerwandte Mühe im späteren Verlauf der Lehr -

zeit auch wieder für den Betrieb nutzbar zu machen .
Mit diesem Hinweis können die Bedenken der Gewerkschaften

nicht völlig entkräftet werden . Einstweilen haben wir noch keine

normalen Verhältnisse . Auf lange Zeit hinaus besteht daher die

Gefahr , daß so mancher Meister die Borlehre einfach als Ersatz

für ein reguläres Lehroerhältnis betrachtet , eben weil

die Vorlehre auf keinem Vertragsverhältnis beruht und also auch
der Meister gegenüber dem Lehrling keinerlei rechtlich festgelegte

Verpflichtungen hat . Die freien Gewerkschaften wollen nicht , daß
die Vorlehre völlig im Belieben des Unternehmers liegt . Die Be -

rufsschule soll den Lehrling in die Borlehre vermitteln und ganz

allgemein in die Regelung der Vorlehrkurse soweit eingeschaltet

werden , daß Mißbrauch mit dem Lehrling von vornherein unter -

Kunden wird .

Der Tarif der Kölner Brauereiarbeiter ist von den Unter -

nehmcrn gekündigt worden . Äic fordern eine direkte Lohn -

kürzung um . 7 Prozent . Die Lehrlinge sollen künftig außerhalb des

Tarifs bleiben . Trotz der Fünftagewoche möchte man sich die Mög -
lichkeit der neunstündigen Arbeitszeit offen halten . Alles in allem

betragen die geforderten materiellen Verschlechterungen einen Abbau

um 25 bis 39 Prozent .
Die Kölner Braucreiarbeiter haben die Forderung der Unter -

nehmer einmütig abgelehnt .

est BVS. , Bahxhos 24, iichtexterg . Donnerstag , 19vi Uhr, bei Henkel , l|
rA Lichtenberg , Hubertus , Ecke Wagnerftraße , Frattions - und Hammer - ß-,
est schattsocrsämmlung . . . Der Kamps um die Lebensrechte der Arbeiter » Z
p Hasse. " Referent :

'
Eduard Zachert . Das Parteimitgliedsbuch ist mit - g
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Freie Gewerkfchafts - Iuaend Verl in

Heute . Mittwoch . 8. Juni , lg' -a Uhr, tagen die Gruppen : Südwesten :
Sugendheim Porckftr . ll lZabrikgebäudc ) . Unter dem Eozialistengciett .
— Slliijncberg : Jugendheim Hauptstr . 15 «Gartenhaus ) . Jugend und

Ardeitsdienstpflicht . — Spandau - Neustadt : Jugendheim Lindcnufer 1. Spuk -
abend . — Nordring : Jugendheim Sannenburger Str . 20. Die Arbeit der Bcr -
liner Kriminalpolizei . — Wcihcnsee : Jugendheim Weißcnsce . Parlstr . 36. Die
lustiae Schallplatte . — Das luftige Puch . — Arnswalder Plag : Jugendheim
Schönlanker Str . 11. Baracke 6. Burschenabcnd . — Neukölln : Jugendheim Berg -
strane 29 löoli . Arbeiter und Polizei . — Flughafen : Jugendheim Flughafen .
straßc 68 <U- Bahn Baddinftrahe ) . Kampfliederabend . — Humboldt : Jugendheim
Graun - Ecke Lertzingstraße . Zehn - Minuten - Referatc : Mein Beruf . — Schiller -
park : Jugendheim . Schule Schöningftr . 17. Alfred stellt sich vor . — Tegel : Ju¬
gendheim Tegel , Schöneberger Str . 4. Heimbesprechung . — Baumschulenwcg :
Jugendheim Baumschulenwcg . Ernststr . 16. Außenspielabend . — Wir spielen
ab 18 Uhr: Nordkreis : Spielwiese Schillcrpark . — Ostkreis : Sportplätze Trcp .
lowcr Park , Wiese 1, und Friedrichshain , Platz Nr. 4. — Iugeadgrnppc des
Gesamtverbandes . Fachgruppe Friseure : Vortrag mit Lichtbild - Jllustrationen
über : „ Hand , und Nagelpflege " . — Jugeudgrnppe des Deutschen Baugewerks »
bundes , Maurer : Bauabend ,n der Berufsschule Erünthaler Str . 4—5, Z. 33.

fX Zuaendaruppe Oes Zentrawerbandes der Anqestellten

1�4? Heute , Mittwoch . finden folgende Veranstaltungen statt : Schönhauser
Vorstadt : Jugendheim der Schule Kastanienallce 81. Bortrag : Unser

Verband , sein Ziel , seine Einrichtungen , seine Jugendarbeit . Referent : Birr . —
Nordost I: Jugendheim Danziger Str . 62 «Baracke 3). Dislusfionsabend : Warum
Sport ? Leiter : Kölpin . — Reinickendorf : slugcndheim Lindauer Str . 2 «Baracke ) .
Gruppenbesprechung . — Stralau : Jugendheim der Schule Goßlcrstr . 61. Dichter »
abend . — Köpenick : Jugendheim Dahlwitzer Str . 13. «Gasanstalt , am Bahnhos
Köpenick. ) Wir lesen aus den Werken von B. Traven . — Reukölln : Jugendheim
Böhmische Str . 1—4. Ecke Kanner Straße . Kurzreferate : Wanderungen durch die
Mark . — Südost : Jugendheim Manteuffelstr . 7. Diskusstonsabend : Ist der
Sozialismus eine Utopie ? Referent : Iul . Diederich . — Schöueberg : Jugendheim
Hauptstr . lö «Hofgebäude . Sachsenzimmer ) . Heiterer Abend unter dem Motto :
Lauter lustige junge Leut ' sein ' s wir . — Eharlottcnburg : Jugendheim Spiel .
hagenstr . 4. Bunter Abend . — Spandan : Jugendheim Lindenufer 1. Vortrag :
Der erste Versuch einer Planwirtschaft . Referent : Racusin . — Nordost II : Wir
besuchen die Versammlung d- s Werbebezirks . — Die Versicherungsgesellschaft
. Sorgenfrei " A. . G. tagt heute von 16 bis 18 Uhr im Verbandshaus , Z. 24. —
Spiele im Freien : Heute ab 18 Uhr auf dem Sportplatz Humboldthain , Sport »
platz Weißensee , Feld ä, und Sportplatz Friedrilhshain .
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Sil,SU « W % &mc ms -
� macht ttab fttäfnifotmn ( cM !

J ».� . ! ( „ I . �4—- ... . l . . � __ .—l TZ.1 . _ t _ _ _ _t _ nIn Sil haben Sie das schonende Mittel zur raschen Entfernung
hartnäckiger Obst * , Saft *, Kakao * , Blut * oder Tintenflecke .
In Sil haben Sie aber auch die neue Spülerleichterung , die

von praktischen Hausfrauen entdeckt wurde . Machen Sie es

audi so . Geben Sie dem ersten , heißen Spülwasser etwas

Sil , kalt aufgelöst , bei , dann verschwinden rasch alle Seifenreste .
Ihre Wäsche erhält einen besonders klaren , reinen Ton und

prachtvoll frischen Duft .

Zum Einweichen dex Wäsche , zum Weichmachen des Wassers : Henko , Henkel ' s Wasch - und Bleich - Soda .
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Todesurteile in Guben
Ende des Ziehm - Prozesses — Von der Schuld der Mörderinnen überzeugt

Guben . 7 . Juni .

Unter atemloser « pannung verkünbetc 18 . lZ Uhr der

Vorsitzende im Z i e h m - P r o z e tz das Urteil . Tie

beiden Angeklagten . Frau Z i e h m, und ihre Mutter .

Frau L a d e w i g, wurden wegen gemeinschaftlichen
Mordes zum Tode verurteilt . Frau Zieh » , erhielt

außerdem wegen versuchter Anstiftung zum Bieineid und

wegen versuchten Totschlags ein Jahr sechs Monate

Zuchthaus . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden beiden

Angeklagten auf Lebenszeit aberkannt .

Rechtsanwalt B i e r n e r t hatte sich in seiner Verteidigungs -
rede auf den Standpunkt gestellt , es sei nicht erwiesen , ob das Kind
das Gift nicht selbst genommen habe . In der Sache wegen Ver -

leitung zum Meineid stellte der Verteidiger die Beurteilung dem

Gericht anHeim . Rechtsanwalt Dr . Ebersbach führte für Frau
Ladewig aus : Der Indizienbeweis ist sehr lückenhaft . Er bildet ein

morsches Gebäude , das in sich zusammenbrechen muß . Ich habe
schon mehrfach nachgewiesen , daß die Vergiftung nur in der Zeit
von 12 . 50 Uhr bis 1. 05 Uhr erfolgt sein kann . Für die Wirkung
des Giftes selbst blieben etwa drei bis vier Minuten , denn die
andere Zeit hatte ja Frau Ladewig gebraucht , die Betten abzu -
ziehen . Es sei aber , so führte der Verteidiger weiter aus , ganz aus -

geschlossen , daß Chlorkali , dessen mittlere Wirkung sechs Stunden

beträgt , innerhalb drei Minuten wirken kann .

In der Sitzung hatten die beiden angeklagten Frauen das letzte
Wort erhalten . Frau Ziehm sagte : Ich bin unschuldig , wenn Sie

mich zum Tode verurteilen , dann verurteilen Sie eine Unschuldige .
Vorsitzender : Ich appelliere an die Tochter in Ihnen . Ihre
Mutter steht mit Ihnen unter schwerer Anklage . Wenn Sie sich
schuldig fühlen , so wäre jetzt die letzte Minute , in der Sie vielleicht
Ihre Mutter reiten können . Frau Ziehm : Ich bin unschuldig .
Vorsitzender : In jedem Punkte der Anklage ? Auch in dem

Punkte , wo es sich um Verleitung zum Meineide handelt ? Frau
Ziehm : Da habe ich mich nur geirrt . Vorsitzender : Wollen
Sie wirtlich nicht mehr sagen ? Frau Ziehm : Ich kann nur immer
wieder sagen , ich bin unschuldig . Frau Ziehm unterhält sich darauf -
hin mit ihrem Verteidiger und erklärt dann : Ich gebe nach
Rücksprache mit meinem Verteidiger zu, daß die Unterredung mit

Frau Krüger in der Weise stattgefunden hal , wie sie Krügers
schildern Damit hat auch Frau Ziehm die Verleitung zum Meineid

zugegeben .
Vorsitzender : Frau Ladewig , haben Sie noch etwas zu

erklären ? Frau Ladewig : Ich habe nie etwas von Chlorkali
gewußt , ich habe nie gewußt , daß Chlorkali im chause war , ich bin

unschuldig am Tode des Kindes Ich habe es geliebt , es sollte meine

Altershoffnung sein . Während dieser Ausführungen weinte Frau
Ziehm heftig , während Frau Ladewig so ruhig wie sonst im ganzen
Verlauf der Verhandlung war .

Frau lebendig verbrannt .
Schweres Brandungtück in ? iangsdorf / 2 Kmder aerettet .

3n der Ortschofk Rangedors an der Zossener Strecke er¬
eignete sich gestern ein folgenschweres Brandunglück , das ein
Todesopfer forderte .

In einem Geräteschuppen hatte sich die 45 Jahre alte Frau
ch a n k e aus der Stromstraße 20 in Moabit mit ihren beiden 10
und g Jahre alten Mädchen eine Notwohnung eingerichtet . Auf
dem Nachbargrundstück wohnt die Schwester der Frau . Heute srüh
gegen s44 Uhr ertönten aus dem Schuppen plötzlich laute Hilfe -
rufe . Ein Fenster wurde geöffnet und vi « beiden Kinder sprangen
ins Freie . Aus dem Schuppen drangen dichte Rauchschwaden .
Durch die Schreie wurde die Tante der Kinder aus dem Schlafe
geschreckt und als sie hinzueilte , fand sie Frau Hanke in ihrem Bett ,
das fast niedergebrannt war , mit schweren Brandverletzungen be-
wußtlos auf . Die Unglückliche wurde ins Neuköllner Krankenhaus
gebracht , wo bei der Einlieferung jedoch nur noch der Tod fest -
gestellt werden konnte . Wie die polizeilichen Nachforschungen bisher
ergeren haben ,

Paläste für feudale Klubs
. . .

Und Tellersammlungen für Proletarier — Was Nazi - Treff in Italien sah

Unter der Ueberschrift „ Das Wohlsahrtswcrk des Faschismus "

gibt im „ Angriff " der Berliner Nazi - Stadtrat Herbert Treff seine
Eindrücke von einer Studienreise durch das faschistische Italien
wieder . Wohl als Vorbereitung für eigene Pläne hat er sich in

Mussolinien insbesondere die Einrichtung der städtischen F a s c i o

angesehen , also die Kontrollorgane der Faschistenpartei über die

Gemeindevertreter . In Italien wird selbst der Podesta lBürger -
meister ) und die ihm zur Seite stehende beratende Körperschaft nicht
von den Einwohnern der Gemeinde gewählt , sondern alle Posten
werden auf Vorschlag der faschistischen Parteizentrale besetzt . Herr
Stadtrat Treff sollte sich einmal dazu äußern , ob das eine aus¬

gesprochene Bonzenwirtschaft oder eine „ nationale Volks -

Vertretung " ist .

Stattdessen schreibt aber der Sendling der Berliner Nazis , der

ein Empfehlungsschreiben mitbekam , das ihm angeblich alle Türen

öffnete , lang und breit über den liebenswürdigen Empfang bei

seinen Parteifreunden und fällt fast vor Erstaunen um , daß man ihm
einen deutschsprechenden Führer zur Verfügung stellt , der ihm sogar

zu einer Audienz beim Oberbonzen von Mailand verhilft .

Interessant ist die Schilderung des so durch das Faschisten -

paradies Geführten über einen Palast der Fasciogruppe
S c i e s a im Zentrum von Mailand , zu deren Bereich nach den

eigenen Worten des Verfassers nur reiche und feudale Mit -

glieder gehören . Da gibt es ein vierstöckiges Gebäude mit Sport -
räum zum Fechten und Boren , Brausebad , Erfrischungsraum und

Spielzimmer mit Billards . Selbst den in Mailand ansässigen

russischen Emigranten hat man ein Zimmer zur Verfügung gestellt .

Danach berichtet der Berliner Sendling der Nazis aber auch
von einem Fascio in der südlichen Arbeitergegend Mailands .

Und da ist plötzlich nichts mehr zu hören von prunkvollen Häusern
und Gelegenheiten zu sportlicher Betätigung , vielmehr läßt man

hier die Proleten eine Sammlung zur Bekämpfung der Tuberkulose

abhalten . Wo bleibt da die S t a a t s h i l f e und die städtische

Wohlfahrt , Herr Trefs ? Der Faschismus hat die «Idee der Nation

als Ganzes auf seine Fahnen geschrieben , unser Berliner Stadtrat

muß aber bekennen , daß es in Stallen eine rein öffentliche Wohlfahrt

nicht gibt . Vielmehr besorgen das auch wieder die Partei -

i n st a n z e n. Wer also in Not und Elend steckt , muß zum Fascio

laufen und sich dort eine kleine Unterstützung erbetteln . Selbst -

verständlich wird er dabei im faschistischen Sinne traktiert , und wer

der ofkiziellen Gewerkschaft nicht angehört , hat wie in allen orbeits -

rechtlichen Fragen keinerlei Anrecht auf Unterstützung .

Die Gewerkschaften sind aber Zwangsorgonisationen des

Staates , der Beitrag dafür wird einfach vom Lohn abgezogen . So

sieht die „Freiheit " der italienischen Arbeiterschaft aus . Alles :

? lrbeitsbeschasfung , Wohlfahrtsunterstützung , Ferienurlaub , tarifliche

Bezahlung bekommt nur derjenige , der sich den faschistischen Organi -
sationen angeschlossen hat . Braucht man da noch über die Zahl der

Organisierten zu staunen ?

„ D o p o l o v o r o" tNach Feierabend ) heißt mit sehr schönen

Worten ein faschistischer Bund , der verbilligte Reisen und Kino -

besuckie durchführt . Ueberau gibt es also Privilegien für die otfi -

ziellen Parteiunternehmcn . Die übrigen Proleten können ruhig ver -

recken . Da ? nennt sich dann eine würdige „ nationale Vertretung "

der Volksinteresscn .

Herr Treff hätte mal ohne amtlichen Führer in die Arbeiter -

viertel von Genua oder Neapel gehen sollen , er Hölle ein anderes

Bild vom wirklichen Stolien erhallen : Wohnungsnot , Hunger

und Lrbilterung über dos faschistische System .

Als Häscher und Niederhalter der machsenden Gärung hält sich

Mussolini seine vom Staat bezahlte P a r t e i g a r d e , die schwarz -
behemdeten Milizleute . Es nwg sein , daß sie beute in der Oetfent -

lichkeit nicht mehr lo sehr hervortreten wie in den Zlnfangsstodien
des Faschismus . Aber sie lauern im Hinterhalt . Als der kühne
B a s s a n e s i leine antifaschistischen Flugblätter im letzten Herbst
über Rom warf , erzählten uns bei einem kurz darauf folgenden
Besuch ?lrbeiter in einer römischen Vorstadt , daß in kurzem in der

Umgebung Zeh nto » sende d' eler Landsknechte versammelt

waren , um ihren . . Duce " zu beschützen .

Diktatur gegen die Arbctterschaft mit Hilf « einer

bevorrechteten und gut bezahlten Landsknechtsgardc , das ist

das Ziel , dos sich die Nazis auch in Deutschland gestellt haben .
Helft alle mit , den Nachäfsern Mussolinis am 31 . Juli klar -

zumachen , daß das deutsche Volk nicht so d u m m ist , wie sie glauben .

» « rar
im

Enticheidungskampf
zwischen

Freiheit und Diktatur

Arbeiterrecht und Knechtung
Sozialismusund Gewaltherrschaft
ist der

„ Vorwärts
Jeder Parteigenosse , jeder Reichsbannerkamerad , jeder

Gewerkschaftler , jeder Arbeitersportler wirbt jetzt für ( Jen

„ VORWÄRTS " , die

Zeitung der Arbeit

Ans Werk !

Rüstet zum 31 . Juii !

erwachte die Zehnjährige gegen Z Uhr und sah das Bett der
Mutler in Flammen stehen . Das Kind rettete zunächst sein

sechsjähriges Schwesterchen

und versuchte dann auch noch mit einem Eimer Wasser die Flam -
men zu ersticken . Als das aber nicht gelang , sprang die Kleine

gleichfalls ins Freie und rief Hilfe herbei . Die Entstehungsursache
des Brandes ist noch völlig ungeklärt . Wie wir von dem Amts -

Vorsteher in Rangsdorf erfahren , wohnte Frau Hanke unange -
meldet und ohne Genehmigung in dem Schuppen . Da Frau H.
schon einmal wegen eines Nervenleidens in einem Sanatorium
war , ist der Berdacht aufgetaucht , daß die Unglückliche auf dieie
furchtbare Weise Selbstmord begangen hal .

Drahtlos Feueralarm .
Verbuche der Feuerwehr . — Ver Funkwecker kommt .

In den letzten Jahren ist ständig an Verbesserungen bei den

Alarmanlagen der Feuerwehr , soweit der Etat es er -
täubte , gearbeitet worden . Neuerdings erprobt das S t a d t a m t
für Feuerlöschwesen Berlin bei der Feuerwehr in Wann -
see die drahtlose Alarmierung , wozu ein sogeirannter Funkwecker
von einer Berliner Spezialfirma konstruiert worden ist . In der
Wanmeer Feuerwache ist zunächst ein kleiner Sender ( 5 Watt )
probeweise in Betrieb genommen worden . An fünf Stellen im
Brandbezirk sind hierzu die Melder aufgestellt . Bei Feuersgefahr
werden bei den einzelnen Meldern von der Wache ans drahtlos
Alarme ausgelöst . Die amtlichen Stellen der Berliner Feuerwehr ,
die überhaupt die Anregung zur Konstruktion dieser neueste » Alarm -
anlage gegeben haben , sind an diesen Anlagen stark interessiert :
leider wird sich für die nächste Zeit eine allgemeine Einführung nicht
ermöglichen lassen , da die Kosten sehr hoch sind . Am Stölpchenjee
war dieser Tage eine zweite Anlage errichtet worden . Demonstra -
tionen vor einen , Kreis von Interessenten und Presseleuten erbrachten
den Beweis der Brauchbarkeit der drahtlose, , Alarmanlage .

Oer rasende Tod .
Wieder ein Nennfahrer köstlich verunglückt .

timburg a. d. Lahn , 7. Juni .
In der scharfen Rechtskurve hinter dem Dorfe Lindenholzhausen

ereignete sich am Montagmittag «in schweres Autounglück , dem der

52jährige Opelrennfahrer Walter Andreas aus Frankfurt a. M.

zum Opfer fiel . Der Besitzer des verunglückten Sportwagens , Prinz
Karl zu Löwenftein ( Württemberg ) befand sich auf einer Zuver -
läfsigkeitsfahrt , die ihn rheinaufwärts über Limburg nach Frank -
furt a. M. führen sollte . In Limburg hatte er das Steuer dem
Fahrer Andreae überlassen , und als dieser die Kurve mit ungefähr
100 - Kilometer - Geschwindigkeit nehmen wollte , raste der Wagen die

Böschung hinaus und überschlug sich. Der Prinz und Andreae wur -
oen aus dem Wagen geschleudert , wobei letzterer einen schweren
Schädelbruch erlitt , dem er kurz nach Einlieferung ins Limburger
Krankenhaus erlag .

Di « Arbeitsgemeinschaft für Volksgesundung , Berlin W. 3V, Mohstr . �2,
hält » m Freilag , dem )>). Juni , um Ifi Uhr , jm Landeshaus , Matthäikirch -
straße 20 —21 , ihre diesjährige Mitgliederversammlung ab.

cIötllLl D. U. hjkhLtö
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Europas schönstes Hallenbad .
Zwei Lahre ( Stadtbad Mitte .

In diesen Tagen sind zwei Jahre vergangen , seil das neue
S l a d k b a d Milte in der Garlensirahe im Norden Berlins in
Betrieb genommen wurde . Die Erfahrungen dieser zwei Zahre
haben bewiesen , dah die bereits bei der Projektierung der Anlage
von vielen Seiten geäußerten Befürchtungen , daß ein derartig groß
angelegter Betrieb große Zuschüsse erfordern und eine starke Le -
ioftung für den Stadthaushalt werden würde , grundlos waren und
die Anlage , so wie sie aus geführt worden ist . einem dringenden
Bedürfnis der arbeitenden Bevölkerung entspricht .

Dies erhellt am besten aus den Besucherzahlen des ver -
gangenen Rechnungsjahres 193l . Es wurden insgesamt 87500 »
Bäder abgegeben , und zwar 60 » 80 » Schwimmbäder , darunter
rund 86 000 im Rahmen des planmäßigen Schulschwimmunterrichts ,
rund 118 000 während der Uebungsabende der Schwimmoerein « ,
101 000 Wannenbäder , 119 000 Brausebäder und 37 000 medizinische
und Heilbäder .

Es ist gelungen , durch Rationalisierungsmaßnahmen im Ver -
brauch von Brennstoff , der auf den außerordentlich günstigen Satz
von 2,2 Kilogramm pro Bad reduziert werden konnte , ferner im

Verbrauch von Wasser und Strom den Zuschußbedarf auf ein Mini -
mum herabzudrücken , so daß das Rechnungsjahr 1931 mit einem

Zuschuß von nur rund Proz . der Einnahme abgeschlossen hat ,
also weitaus günstiger als bei allen übrigen städtischen Hallenbädern .
Es kann damit gerechnet werden , daß dieser Zuschuß noch geringer
werden wird und evtl . der Betrieb sich selbst erhält . Mit Befriedi -
gung kann festgestellt werden , daß die Anlage allen Anforderungen ,
die an sie gestellt wurden , entsprochen hat . Großer Beliebtheit
erfreut sich auch dos 800 Quadratmeter große Sonnenbad , das
in Verbindung mit dem Schwimmbad das Freibad srsetzt . Stark

besucht sind auch die G y m n a st i k k u r s e . die für Männer und
Frauen an allen Tagen nachmittags im großen Gymnastiksaal des
Stodtbades abgehalten werden . Alle Besucher des Stadtbades wie

auch die zahlreichen Interessenten des In - und Auslandes , die das
Bad besichtigten , waren stets des Lobes voll über die Zweckmäßig -
keit und Schönheit der Anlage und seiner Einrichtungen , ganz
besonders der großen und hellen Schwimmhalle , die ihresgleichen in

Europa nicht findet .
Anlagen , wie das Stadtbad Mitte , sind Schöpfungen eines

neuen Berlins , entstanden für das Allgemeinwohl in einer

Zeit , da der Staat „ W o h l f a h r t s a n ft a l t " nicht nur für Groß -
grundbefitzer und Schlotbarone , sondern auch für Proletarier
sein wollte . Um die Erhaltung auch dieser Errungenschaften geht
es gleichfalls am 3 1. I u l i !

Selbstmord eines Direktors !
In seiner Wohnung am Munsterdamm 32 in Steglitz

wurde gestern der 46 Jahre alte Direktor Friedrich Müller

erschossen aufgefunden . M. hatte sich aus einer Mehrladepistole
einen Schuß in die Schläfe beigebracht . Finanzielle Sor -

gen sollen das Motiv zu dem Verzweiflungsschritt sein . — Während
der Abwesenheit ihres Mannes verübt « die Z8jährige Aerztin Ilse
Sigismund in der Küche ihrer Wohnung in der Wiegand -
thaler Straße 14 Selbstmord durch Gas . Als die Tat entdeckt

wurde , war es bereits zu spät : die Wiederbelebungsversuch « blieben

ohne Erfolg . Der Grund zur Tat ist noch unbekannt .

Schwerer Arbeitsunfall .
In der Lindenstraße 26 ereignet « sich gestern «in schwerer

Arbeitsunfall . An der Fassade werden zur Zeit Crnsuerungs -
arbeiten vorgenommen . Einer der Handwerker , ein 37jähriger Vau -
arüeiter Franz K u n tz e aus Südende , verlor plötzlich den Halt und

stürzte vom Gerüst aus beträchtlicher Höhe hinab . Mit einem

Schädelbruch und einer schweren Wirbelsäulenverletzung wurde der

Verunglückte ins Krankenhaus gebracht .

Die neueste Nummer der „ J . R. Z. " , der Illustrierten Republi -
kanifchen Zeitung , bringt außerordentlich interessantes Bildermaterial
über die jüngsten politischen Ereignisse . In einem Bei -

trag „Deutsch - französische Unterhaltungen " weist Theodor Haubach
die Lügen zurück , die von der reaktionären Presse über die

Tagung von Dijon verbreitet worden sind . Ueber die Sehju -
lungsardeit des Reichsbanners berichtet ein reich illustrierter Artikel ,
der den Iungbanner - Kursus in Bernau zur Grund¬
lage hat .

Riesensumpf Devaheim
Die Zuteilung von Spargeldern — Kiesgrube Finowfurth

Im Devaheimprozeß beschäftigte man sich am Dienstag

weiterhin mit der Zuteilung der Spargelder . Dieses Sapilel
der Deooheim - Nlißwirtschasl ist besonders dunkel .

Die Anklage erhebt den Vorwurf , daß die Zuteilung von

Spargeldern nicht ordnungsgemäß erfolgt sei , sondern in zahl -
reichen Fällen Zuteilungen an Personen vorgenommen wurden , die

noch keinen Darlehensanspruch hatten , wobei man sich fingierter
Verträge bedient haben soll . Der Zeuge M a r o tz k e gab zunächst
eine Darstellung der recht komplizierren Zuteilungsarithmetik und
schilderte , daß die Zuteilung auf Grund einer Schlüsselzahl erfolgte .
die sich aus der Cinzahlungssumme und der Zeit berechnete , und die

durch Zuschlagspunkte auf Grund des Lebensalters und
der K i n d e r z a h l des Sparers erhöht wurde . Man behandelt «
dann den ersten Fall dieser unrechtmäßigen Zuteilungen , wobei es
sich darum handelt , daß der Angeklagte Generaldirektor Jeppel ge-
meinsam mit dem Angeklagten Cremer jr . eine Zahlung von
268 000 Mark an das Bankhaus Hennings für den Erwerb des

Geschäftshauses am Monbijouplatz geleistet hat . Da dies « Zahlung
der Anklage nach aus Bauspargeldern erfolgte , wurd� . ein f i n -

gierter Bausparvertrag abgeschlossen , in der Weise , daß
ein alter Sparvertrag für einen Rittergutsbesitzer Zastrow auf das

Bankhaus Hennings überschrieben wurde , ohne daß das Bankhaus
davon Kenntnis hatte . Auf diesen Sparvertrag erfolgte eine Aus -

Zahlung fiir den Kauf des Grundstücks Monbijouplatz , und es blieben

noch 100 000 Mark als Guthaben übrig . Von diesem Konto ver -

fiigten Jeppel und Cremer jr . zum eigenen Vorteil über je 4S 000 M.
Da dieser Gesamtbetrag von 90 000 Mark ohne Sicherheiten nicht
ausgezahlt werden durfte , hinterlegte Jeppel einen Hypothekenbrief
von 170 000 Mark über eine Hypothek , die er auf eine ihm gehörig «
Kiesgrube bei Finowfurth hatte eintragen lassen . Nach

Ansicht der Staatsanwaltschaft ist diese Hypothek in Wirlichkeit wert -

los , da die Kiesgrube , die Jeppel für 26LOO M. in einer Zwangs -

Versteigerung auf Veranlassung von Direktor de Laporte erwarb ,

höchstens 6000 M. wert gewesen sein solle . Der Zeuge Haupt -

mann a. D. de Laporte , der frühere geschäftsführende Direktor der

Devaheim , legte dem Gericht aber ein

Gutachten eines beeidigten Sachverständigen vor , das den Ivcrt

der Kiesgrube auf über 1 Million taxierte .

Staatsanwolfichaftsrat Eichholz hielt ihm vor , daß der Konkursver -

walter des Devaheim - Konzerns für die Grube nur 3000 M.

erzielt habe , worüber Direktor de Laporte sein Erstaunen aus -

drückte .
Weiter behauptete Zeuge de Laporte , daß er von seinem

Posten in der Devaheim , die auf seine Anregung gegründet worden

sei , durch Intrigen der Angeklagte Jeppel und

Pastor D. Cremcr verdrängt worden sei. Jeppel jun . habe

sich ihm , dem Zeugen , gegenüber in Form und Haltung haar -

sträubend benommen und vor einer Aufsichtsratssitzung fei er von

Pastor Fllllkrug

vor Pastor Eremer und der Kamarilla beim Ientralausfchuß
für Innere Mission gewarnt

worden . In diesem Zusammenhang bezeichnete der Zeuge , der im

Aufsichtsrat des Konzerns blieb , die Mitglieder des Zentralaus -

schusses als eine Schutztruppe für Pastor D. Cremer . Pastor Cremer

habe ihn auch als Aufsichtsratsmitglied absetzen wollen mit der Be -

gründung , daß er , der Zeuge , einige Prioattelephongesvräche ge -

führt und auf einem Geschäftsbogen der Devaheim einen Prioatbrief

geschrieben habe . Jeppel habe alles benutzt , um ihn , den Zeugen , zu
diskreditieren .

Schüler vom Schupo gerettet .
Zwölfjähriger beim Spielen ins Wasser gestürzt .

Durch die Geistesgegenwart des Oberwachtmeisters Burg »
Hardt vom 42. Polizeirevier wurde gestern der zwölf Jahre alte

Schüler Erwin Grahlmann aus der Luxemburger Straße 3
vor dem Ertrinkungstode bewahrt . Der Junge fiel beim Spielen
auf einem Kran am Nordhafen auf einen Steinoorsprung der

Uferböschung . Hierbei brach sich der Schüler den rechten Arm und

stürzte ins Wasser . Oberwachtmeister B. , der unweit der Unfallstelle
gerade patrouillierte , eilte sofort hinzu und rettete das Kind . Der

Verunglückte wurde zur nächsten Rettungsstelle und später in die

Wohnung der Eltern gebracht .
»

Dieser Tage ist wieder eine Reihe von Berliner Schupo -
beamten vom Polizeipräsidenten G r z e s i n s k i wegen mutigen
und umsichtigen Verhaltens im Dienst besonders belobigt
worden . Wachtmeister S t o ß n o von der 1. Inspektion Neukölln

gelang es , in der Nacht zum 20. Januar , als er sich außer Dienst
in Zivil auf dem Heimweg befand , einen vorbestraften Mann , der
Passanten mit einer geladenen Schußwaffe bedrohte , festzunehmen
und unschädlich zu machen . Die Oberwachtmeister G n i e ch und
Fleischmann vom 121 . Revier ertappten in der Nacht zum
24. April zwei Einbrecher auf frischer Tat und nahm ihnen das

Einbruchswerkzeug sowie «ine geladene Pistole und einen Dolch ab .
In der gleichen Nacht kam es in der Gegend des Kreuzbergs zu
politischen Schlägereien , denen durch das tatkräftige Eingreifen
des Wachtmeisters Wilhelm , des Oberwachtmeisters Rosen -
b e r g vom 202 . Revier und mehrerer Beamter einer Kraftwagen -
streife des Stützpunktes des 202 . Reviers , Oberwachtmeister
H i l l i g e s , Wachtmeister G r u n o w und Wachtmeister Schulze
von der 4. Inspektion Kreuzberg , schnell ein Ende bereitet werden
konnte . Die wenigen Schupos griffen in neun Fällen ein und

brachten die Gegner radikaler Parteien auseinander . Sieben ge -
lalkene Schußwaffen , Hieb - und Stichwaffen sowie staatsfeindliches
Zersetzungsmaterial wurden beschlagnahmt . Schließlich fand noch

das umsichtige Verhalten des Oberwachtmeisters Joachim P r e u ß
von der 2. Inspektion Tiergarten besondere Anerkennung , der in

Zivil einen Trupp von 20 Anhängern einer radikalen Partei , die

Ausschreitungen gegen Passanten verübten , zerstreute und zwei

Rädelsführer kurzerhand festnahm .

Muttermörder nach Lübeck zurück !
Der geisteskranke Muttsrmörder Ludwig Schoß , der am

Dienstagvormittag dank der Geistesgegenwart der Tochter des

Iustizrats Guttmann bei einem Besuch in dessen Wohnung von

Kommissar Draeger und seinen Beamten festgenommen werden

konnte und der Polizei eine ausführliche Schilderung seines Ver -

brechens gab , ist noch am Dienstagabend auf Anfordern der

Staatsanwaltschaft Lübeck nach dort transportiert
worden . Die Ueberführung erfolgte in dem fahrplanmäßigen O- Zug ,
der um 13,13 Uhr vom Lehrter Bahnhof ab nach Lübeck —Kiel geht ,
und zwar in Begleitung von zwei Beamten der Berliner Kriminal -

polizei in einem besonderen Abteil . Der Muttermörder , der sich voll -
kommen ruhig von den Beamten hatte festnehmen lassen , bewahrte
diese Ruhe auch während der ganzen Vernehmung und des Trans -

ports zum Bahnhof . Von der Entscheidung der Lübecker Staats ?
anwaltschast hängt es ab , in welcher Anstalt Schöß interniert wird .

Autobus stürzt in Straßengraben .
Prag . 7. Juni .

In S e l tz bei Prag kam es am Dienstag früh zu einem folgen -
schweren Autobusunglück . Ein Prager städtischer Autobus , der 29

Passagiere , meist Arbeiter , Beamte und Schulkinder mitführte , kam

auf einer Serpentine ins Schleudern . In diesem Zlugenblick fuhr
dem Autobus ein Pferdewagen entgegen . Bei dem Zusammenstoß
stürzte der Autobus in den tiefen Straßengraben . Alle 29 Insassen
wurden verletzt , drei davon schwer . Der Schafsner erlitt einen

Schädelbruch . Der Chauffeur wurde verhaftet . Er erklärte , daß die

Bremse versagte .

Oskar J *
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„ Nicht wahr , Majestät " , schließt der Komtur von Blaw

seine Darlegungen , „ das vom Heiligen Heists erleuchtete Kon -

zilium wird doch diesen heidnischen , schweinischen Hunden
ihren eigenen Kot wieder einzulöffeln geben , notweis mit

Gewalt , damit sie das zu dauen haben , was ihnen ihrer hündi -
schen Natur halber zukommt ? "

Der König nickt , als ob er voller Eifer dabei wäre .
Aber es ist in Wirklichkeit ein gedankenloses Nicken , ge -

nau so unverbindlich , wie das liebenswürdige gefrorene
Lächeln , das um seine Lippen schwebt .

Ihn drücken zur Stunde andere Sorgen als diese Kon -

slikte des Ordens mit Wilden und Halbwilden . Seine „ Heid -
nischen , schweinischen Hunde " sind Wechsler und Geldlecher ,
die ihm zusetzen und die ihn hetzen und pfetzen , als ob er

nicht der römische König , sondern ein ganz gewöhnlicher
Adliger wäre , jedem Gantgriff , jeder Gläubigerunverschämt -
heit erreichbar .

„ Es will mir scheinen " , sagt er , sich sammelnd , „ als ob
die Sache des Ordens hieb - und stichfest sei . und , wenn die

Verträge und Bestätigungen , von denen die Rede war , beige -
bracht werden können , in asten Punkten unumstößlich be -

gründet . Aber Komtur " , hier zögert Sigmund einen Augen -
blick und nimmt seine ganze Unverschämtheit zusammen , „ der
Orden wird erfahren genug sein , zu wissen , daß es nichts
schaden kann , auch die gerechteste Sache zu stützen . Es brauchen
ja nicht gerade Pfeiler aus purem Golde zu sein . . . "

Der Komtur lächelt voll Verständnis , trotzdem er eigent -
lich schreien müßte : denn , überrascht durch das unerwartete

Vorpreschen Sigmunds , hat er eine Bewegung gemacht , als

ob er aufspringen wollte , und nun beißt ihn der Wolf , den

er sich in Biberach ritt , millionenzähnig , da nützt auch die

Hampsel frisches Nußlaub nicht , das er eingesteckt hat , um die

räsen Dünste des Körpers zu dämpfen .
„ Die Dokumente des Ordens sind alle in Ordnung ,

Maj - ' stät ! " Dabei entfaltet er lächelnd , innerlich jedoch fein

schieres Fleisch verfluchend , ein Pergament und reicht es dem

König hinüber .
Es ist eine Anweisung auf achttausend Schildtaler , ge -

zogen auf Johannes Amnierisi de Florentia , Wechsler zu
Konstanz in Johann Widens Haus , zahlbar innert acht Tagen
nach Erlaß eines Konzildekrets , das die Ansprüche von Ladis -
laus Jagiello , König von Polen und Alexander Witold , Groß -
fürst von Litauen , wider den Deutschritterorden abweist .

Sigmund liest .
Zweimal liest er , dreimal . Sein kupferner Bart kommt

ins Wallen .

„ Ich muß ein Kompliment machen , Komtur ! Der Orden

hat Schreiber , die ungemein klar und überzeugend stilen
können . Danach ist mir der Ausgang des Prozesses nicht
zweifelhaft ! "

Die Abmachung , die nun zwischen beiden folgt , braucht
keines Zeugen Gegenwart , keine Niederschrift und auch kein

Königs - und kein Ordenssiegel Sie wird auch ohne diese
Sicherheiten bis in den letzten Punkt hinein gehalten werden :
denn es ist eine Abmachung zwischen zwei Ehrenmännern .

Höchlichst befriedigt verläßt der Komtur an der Spitze
des stolzen Reiterzuges die Pfalz . „Besser allweil zum
Schmied , als zum Schmiedlein ! " denkt er . Diese halbe Stunde
bei Sigmund hat ihm mindestens das Doppelte an Kosten und
das Hundertfache an Zeit gespart , als wenn er den Weg von
unten auf durch den Schranzenwall gemacht hätte .

Seine sonst harten , abweisenden Züge nehmen die

Freundlichkeit und Verklärung eines Pfortenheiligen an .

Jetzt hat er ' s den „heidnischen , schweinischen Hunden " gegeben !
Rache für Tannenberg ! Rache für alle die verzweifelten
Treffen , in denen der Orden von der wölfischen Uebermacht
zerrissen und zermetzelt worden ist ! Diese heidnischen , schwei¬
nischen Hunde müssen sich daran gewöhnen : Es gibt noch
andere Schlachtfelder , wo der Orden seinen Mann steht , nicht
nur an den masurischen Sümpfen und Seen ! Es gibt Kämpfe ,
die das Hirn schlägt , nicht das Schwert , und vielleicht sind
diese Kämpfe die wichtigeren .

Der Komtur kehrt sich im Sattel und lächelt . Die zipanzig
Ritter , die seine gute Laune sehen , lächeln mit .

Sigmund , vom Fenster aus ihr Abresten betrachtend ,
lächelt genau so zufrieden wie die Weißmämler mit dem
dräuenden schwarzen Kreuze . Plötzlich bricht sein Lächeln ab .
Er greift in die Tasche , in der er das kostbare Dokument ver -

wahrt hat . Achttausend Schildtaler sind viel Geld : das will

gehütet sein ! Respekt vor der Leistungsfähigkeit des Ordens !

Ohne Wimperzucken achttausend Schilter auf den Tisch des

Hauses legen ! Aber noch sind sie nicht sein . Es muß gear -
beitet werden dafür . Von Natur aus ist er bequem . Doch ,
wenn es etwas zu erreichen gilt , das seinem eigenen Vorteil

dient , etwas auszuführen , was seine Planungen stützt , ist er
von einer nicht zu übertreffenden Rührigkeit . Das ist ein

Reiz , der allen seinen politischen Handlungen zugrunde liegt ,
eine ungeheure Anspornung seines Willens , verbunden mit
der seltsamen Freude , die Wirkung seiner Kniffe und Pfiffe
anzuschauen , dieser füchsischen , lüchsischen List , in der er seinen

eitgenossen ein paar Nasenlängen voraus ist . Die Sache des
rdens zu führen , wird gar nicht schwierig sein . Er weiß

schon jetzt , welchen Knochen er den Vätern hinhalten muß , um

sie zum Zuschnappen zu bringen .
Ein Wermutstropfen fällt ihm in den Becher : Die An -

Weisung ist befristet . Er braucht das Geld aber sofort , späte -
stens morgen in aller Frühe . Die Reichsinfignien sind aus
der Konstanzer Pfandkammer zu lösen : denn ohne Szepter
und Reichsapfel kann er der Versammlung nicht präsidieren .
Doch die Verwertung der Anweisung ist heikel . Nur ein Jude
kommt dafür in Betracht , ein Jude oder ein Ordensritter , alle

andern sind für ein solches Geschäft zu patschig und dalbig .
Vielleicht kann ihm die Stadt einen vertrauenswürdigen
Hebräer besorgen , na , es gibt sich ja Gelegenheit , nachher
beim Bankett , mit Herrn Johann von Schwarzach darüber

zu reden . Wie kann er die Sache auf die unverfänglichste
Weise beim Bürgermeister anbringen ? Sigmund trit : aus
dem Fenster zurück und fetzt sich wieder an den Tisch . Nach -

dentlich stützt er den Kopf in die Hand . Hundert Eindrücke
kommen , aber kein brauchbarer Gedanke .

Unvermerkt döst Sigmund ein . Dieser fünfte Juli ist für
ihn allzu anstrengend gewesen . Hundert Gräben waren zu
nehmen , darunter der gefährliche Böhmengraben . Hundert
Fußangeln waren zu vermeiden , hundert glänzend maskierte

Fallgruben . Hundert Schlingen waren zu legen , hundert
Angelhaken mst lebendem Köder zu werfen . Hundert Netze
waren auszuhängen , hundert wirtsame Leimruten . Hundert
scheue Vögel waren zu locken . Hundert und aber hundert
Fäden geschmeidigsten diplomatischen Garnes waren zu
drehen . Dann der persönliche Stunk , der allerhand Nerven

frißt , der Krach mit Barbara . Sigmund spürt das ankriechende
Alter . Siebenundoierzig Jahre sind eben keine fünfund -
zwanzig mehr . Sein summendes , durcheinanderquirlendes
Hirn hat eine kurze Ruhestunde wirklich verdient .

( Fortsetzung folgt . )



Bahnhofspiraten .
Berber * * an der Arbeit . — Bahnhöfe als Tummelplätze der Qauner .u

Rund um die grohen Berliner Fernbahnhöfe entwickelt

sich, besonders fetzt während der sommerlichen Reisezeit , ein
überaus lebhaftes Bild . Der Uneingeweihte sieht nichts
weiter als ein hastiges kommen und Gehen , ein aufgeregtes
Publikum , schimpfende Träger und Chauffeure . Aber es
mischt sich da so allerhand Gelichter in die Menge , das

Opfer sucht und auch häusig findet .

Hastig , aufgeregt , in nervöser Eile , ob mit oder ohne Grund ,
schreit oft der Reisende bei seiner Ankunft nach dem Gepäckträger .
Er sieht meist nicht erst darauf hin , ob der auf ihn zustürzende
Dienstbeflissene eine ordnungsmäßige Dienstkleidung , zumindest eine

Mütze mit Nummernschild , trägt : ehe er sich ' s versieht , hat der Mann
bereits das Gepäck geschultert und rennt im Eilschritt vor ihm her ,
so daß er Mühe hat , ihn einzuholen . Hat der gute Mann nun Pech
gehabt , einem „ wilden " Gepäckträger in die Hände zu geraten , dann

hat er vor allem einen stark übertariflichen Trägerlohn zu berappen .
Es gibt da eine Gruppe von etwa 20 Mann , die sich auf die

jeweiligen Bahnhöfe oerteilen und mit einem kaum zu überbietenden

psychologischen Scharfblick samt der dazugehörigen Gerissenheit ihre
Opfer zu finden wissen . Diese wilden Gepäckträger — „ Serbe r "

heißen sie in der „Polizeisprache " — haben ihre ganz bestimmten
Taktiken . Da trägt einer beispielsweise dem Reisenden das Gepäck
zum Ausgang , winkt , da er dessen gutgefüllte Brieftasche wittert ,
gleich ein Auto herbei und kassiert : 3,30 Mark . Höchst erstauntes
Gesicht des Reifenden und die Frage : Wieso ? Mit geschickter Rede -

wendung sucht er dem Ahnungslosen plausibel zu machen , daß er
der Besitzer des Wagens ist und daher den Fahrlohn gleich mit -

kassiert : ehe der andere die Sache verarbeitet hat , ist der Chauffeur ,
der bisher scheinbar taube Ohren bewies , losgefahren , und der

Reisende ist nicht wenig entsetzt , als er , am Ziele angelangt , noch -
mals das Fahrgeld zu entrichten hat .

Die Berber wenden sich schon immer an die richtige Adresie ,

wo sie ihr Schwindelmanöver auch ausführen können , und die

Opfer sind dann meist viel zu verdattert und erstarrt , um mit der

nötigen Fixigkeit und Geistesgegenwart den Missetäter eventuell

doch noch zu erwischen . Genau so schwer wie für das Opfer selbst
ist es aber auch für die Beamten , dieser Bahnhofspiraten
habhaft zu werden . Ganz unauffällig lungern sie bei den Bahnhofs -
ein - und - ausgängen herum , markieren den biederen Gepäckträger ,
und man kann es ihnen naturgemäß nicht verwehren , sich ein paar
Pfennige zu verdienen . Wie weit sie dabei das Erlaubte ihrer
Forderung überschreiten , das lehrt dann eben ab und zu die An¬

zeige solch eines Geprellten , der damit stets viel zu spät und ohne
jede Personalbeschreibung des Schwindlers ankommt . Da ist ihm
dann nicht mehr zu helfen , meist erfolgen die Anzeigen auch noch
schriftlich und enthalten nichts weiter als den kategorischen
Imperativ , „ den Gauner zu fassen " . Ja , aber wie ? Dem Gesicht
nach sind den Beamten die Herrschaften meist bekannt , sie haben
auch schon mit jedem von ihnen einmal eine kurze , aber eindringliche
Konversation geführt und dabei heilige Schwüre und dreifache
Ehrenwörter erhalten , daß es „nicht wieder vorkommen soll ". Was
davon zu halten ist , weiß man , zumal diese „ Ehrenmänner " fast alle

schon ein - oder mehrmals mit den schwedischen Gardinen Bekannt -

schaft gemacht haben .

Im allgemeinen werden die wilden Gepäckträger — es sind
meist Arbeitslose , die ihre Unterstützung kassieren — bei dem Ge¬
schäft auch keine Millionäre . Ab und zu macht schon einer mal
einen „ guten Fang " , das kann man daran erkennen , daß dann die

ganze G. m. b. H. stockbesoffen ist und alles freihält , was ihr in
den Weg kommt . Einer oder der andere hat sich aber im Laufe
der Jahre — vielfach sind sie 8. 10 und 12 Jahre bei dem „ Ge -
schäft " — doch schon gesund gemacht , er hat eine große Wohnung ,
möglichst wieder in einer Bahnhofsgegend , aus der er dann in

seiner gewohnten Art Kapital zu schlagen versteht .

KPD . aus Elternsang .
( Sie will die SPD . „ entlarven " und entlarvt sich selber .

Die Vorbereitungen für die Elternbeirats -
wählen sind in vollem Gange . In dieser Woche finde » in den
Schulen die amtlichen Elternversammlungen statt , in
denen die Wahloorstände gewählt werden . Die Kommunisten
stellen die Elternbeiratswahl in den Dienst ihrer sogenannten „ Ein -
heitsfrontaktion " . Ueberall versuchen sie besonderen Einfluß auf so-
zialdemokratische Eltern zu gewinnen . Wir sind in der Lage , aus
den Anweisungen der Bezirksleitung Berlin -

Brandenburg der KPD . für die Elternbeirats -

wählen folgendes zu veröffentlichen :

„ Die Partei muß rasch die Voraussetzung schaffen , um unsere
Schulpolitik und revolutionäre Eltern - und Pionierbewegung ent -
schieden aus der bisherigen Isolierung und Unsystematik heraus -
zuführen . " Wo Elternbeiratswahlen auf der Tagesordnung stehen ,
müssen die Elternbeiratslisten auf breitester Grundlage in Massen -
Versammlungen Zustandekommen . Bon den Kandidaten verlangen
wir weder Zugehörigkeit zur Kommunistischen Partei noch Kirchen -
austritt oder sofortige Abmeldung der Kinder vom Religionsunter -
richt . Wir nannten in den vergangenen Jahren unsere Listen zu
den Elterebniratswahlen „Proletarischer Schulkampf " . Entsprechend
der umfassenden Wendung unserer Parteiarbeit
auf die Verwirklichung der roten Einheitsfront
unter Führung der Kommunistischen Partei nennen wir in
dieser Elternbeiratswahlkampagne unsere Liste „ Rote Ein -
he i t s l i st e werktätiger Eltern " . Unter Entlarvung der
ZPD. - Führer müssen wir die größten Anstrengungen zur Ge -
winnung der sozialdemokratischen Eltern für die rote Einheit ? -
front machen . "

Mit diesen Anweisungen entlarven die Kommunisten sich selbst .
Di « „ Einheitsfrontattion " enthüllt sich wieder einmal als Täuschungs -
manöoer . Dieselben Kommunisten , die die weltlichen Schulen be -
kämpfen , mit der Begründung , daß nicht alle Lehrkräfte aus der
Kirche ausgetreten sind , verzichten hier offiziell auf alle diese sonst
von ihnen so radikal herausgeschrienen Forderungen , um mit un -
organisierten , kirchlich gebundenen , noch nicht zum Klassenbewußtsein
erwachten Ellern ihre Aktionen zu führen . Die sozialdemokratischen
Ellern , geschull und kampfentschlossen , werden sich durch solche Ein -
hsitsfrontmanöver nicht täuschen lassen . Ein einziges Gelächter
wird den Kommunisten entgegenschallen , wenn diese Anweisungen
bekannt werden . Die sozialdemokratischen Eltern werden auch den

Cllernbeiratswahlkampf führen für die Erhaltung dessen , was die
Sozialdemokratie in mehr als lOjähriger Tätigkeit auf dem Schul -
gebiet geschaffen hat . Die Parole heißt :

An jeder Schule unsere Liste : Schulausbau !

Von einem Adler entführt .
Vierjähriges Mädchen bis zum Adlerhorst geschleppt .

Oslo , 7. Juni .

In Dtre ( Namdal ) war eine Familie mit ihrem vierjährigen
Töchterchen zu einer Tauffeierlichkeit auf einem Bauernhof zu
Besuch . Nachmittags hatte man sich ohne das Kind etwa 10 Minuten
vom Hof entfernt . Als man zurückkam , war das kleine Mädchen
verschwunden . Nach vier Stunden ergebnislosen Suchens wollte man

schon alles aufgeben , bis einer der Bauern daraus hinwies , daß

nachmittags , zur Zeit , als man den Hof verlassen hatte , ein Adler
über dem Gehöft schwebte . Sofort ging man erneut auf die Suche ,
und nach vielen Stunden kurz vor Mitternacht fand man das Kind
in einem fast unzugänglichen Hochgebirgsmoor in der Nähe des

Adlerhorstes . Da das Kind an einer sehr steilen Stelle aus -
gefunden wurde , nimmt man an , daß der Adler nicht die Kraft
gehabt habe , das etwa 18 Kilo schwere Kind mtt in seinen Horst

zu schleppen . Das Kind war , abgesehen von einigen Schrammen am

Kopf , unverletzt . Solche Fälle haben sich in Norwegen schon öfter
ereignet , aber nie ist es den Adlern gelungen , die Beute in ihr Nest

zu schleppen .

Großes Fröbel - Sinderfest im Pestalozzi . Fröbel - haus . Das
Pestalozzi - Fröbel - Haus I , Berlin - Schöneberg , Karl - Schrader - Str . 8,
veranstallet am Sonnabend , dem 11. Juni , von 10 — 19 Uhr ein
großes Frobel - Kinderfest mit Belustigungen aller Art für die kleinen

Gäste und behaglicher Teestube für die Großen .

Kundgebung der Bodenreformer . In einer öffentlichen Kund -
gebung im großen Saal Halle IV der Ausstellung „Licht , Luft und
Sonne für Alle " spricht der bekannte Bodenreformer Damaschke
Mittwoch , den 8. Juni , 17 Uhr , über „ Danziger Bundestag und
die Ausstellung " .

Aoch einmal Leopard Nanosch .
Es bleibt bei Dem Urteil erster Instanz .

Der Kunstmaler O t h e g r a v e n hat sich mtt dem Urteil der

ersten Instanz — ein Jahr Gefängnis wegen fahrlässiger Tötung
und Körperverletzung — nicht zufrieden gegeben . Er mar nach wie

vor der Ansicht , daß nicht durch sein Verschulden sein Leopard
Nanofch das zweijährige Töchterlein der Portierleute getötet habe ,
sondern daß es ein Unglücksfall gewesen sei. Deshalb hatte er

Berufung eingelegt , die vor dem Landgericht II verhandelt
wurde .

Zum Beweise dafür , daß sein Raubtier ausreichend gefesselt
war , hatte er den Bater des Dompteurs geladen , bei dem er nach
dem „ Unglückefall " seinen Nanofch untergebracht hatte , außer diesem
noch einen zwetten Sachverständigen . Vom Gericht aus war als

Sachverständiger ' der Direktor des Zoologischen Gartens Dr . Lutz
Heck anwesend . Alle drei Sachverständigen waren eigentlich der

gleichen Ansicht , daß es überhaupt keine Fessel gebe , die imstande
wäre , der Sprungkraft eines wütenden Raubtieres zu widerstehen .
Dr . Lutz Heck fand fü' r die Psychologie des Herrn Othegraven eine

ganz einfache Erklärung : Othegraven habe den Nanofch großgezogen ,
er war für ihn immer noch das kleine nette Leopardchen , während
er in Wirklichkeit ein ausgewachsenes Raubtier ge-
worden war . Othegraven war eben in das Tier verliebt . Und ganz
so wie sich ein Mann seine Verliebtheit in eine Frau nicht ausreden

läßt , mag sie für ihn noch so gefährlich seilt , so hörte auch Olhe -
graven nicht auf alle Warnungen : er war eben von seiner Liebe

geblendet .
Die Strafkammer verwarf die Berufung des An -

geklagten auf dessen Kosten und bestätigte damtt das erst -
instanzliche Urteil , jedoch wurde Othegraven nach Verbüßung von
vier Monaten der Straf « für den Rest dreijährige Bewährungsfrist
zugebilligt .

Welteraussichlen für Verlin : Vorübergehend etwas wärmer ,
teils heiter , teils wolkig , einzelne Regenschauer , westliche Winde . —

Für Deutschland : Im Südwesten langsame Wiedererwärmung , keine
nennenswerte Niederschläge und vielfach hetter : im übrigen Reiche
teils hetter , teils wolkig und besonders im Küstengebiet einzelne
Schauer .

Die Besichtigung des Do X.

Die Dornier - Metallbauten teilen mit , daß die Besichtigung des
Do X jetzt dadurch erleichtert wurde , daß die Dampfergesellschaft
Bauer am Liegeplatz des Do X am Restaurant Rübezahl einen
neuen Anlegesteg gebaut hat , so daß auch vom Müggelpark in

Friedrichshagen die Ueberfahrt zum Do X stattfinden kann . Außer -
dem fahren von der Schillingsbrücke aus ab 10 Uhr vormittags alle

zwei Stunden Salondampfer direkt zum Restaurant Rübezahl . Be -

sichtigungskarten sind an der Fahrkartenausgabe der Dampfer
erhältlich .

Die älteste Krau Deutschlands .
Freiburg L Br . , 7. Juni . ( Eigenbericht . )

In der Schwarzwaldgemeinde Lenzkirchen konnte gestern Frau
Marie Schöpperle ihren 104 . Geburtstag begehen . Sie dürfte
damit die älteste Frau Deutschlands fein . Von ihren sechs Kindern
leben noch drei . Außerdem hat die für ihr hohes Alter noch rüstige
Greisin 17 Enkel und 34 Urenkel .

Sckupoksnzert im Hufcland - Hospital .
Vom strahlenden Sonnenschein umflossen liegt der Platz vor dem

hellen Gebäude . In Doppelreihen sitzt die andächttg lauschende
Schar der Kranken . Auch die Gelähmten hat man in Rollstühlen
dorthin gefahren . — Alle Gesichter spiegeln freudige Bewegtheit
wider . Den Höhepunkt der Stimmung bringt der Walzer „ Mond -
nacht auf der Alster " . Da schaukelten Männlein und Weiblein im
uralten Rhythmus verschwundener Zeiten . In einer stilleren Ecke hat
ein Dreiundachtzigjähriger ein Mütterchen engagiert und walzt in

Pantoffeln holpernd und schwankend mit .

Todesopfer einer Benzinexplosion .
Bei einer Benzinexplosion , die sich in der Schlosserei des

Kaifer - Wilhelm - Jnstituts ereignete , wurde der 17 Jahre
alte Schlosserlehrling Gerhard Flügge aus der Friedrichstrahe
in Lichterselde so schwer verletzt , daß er ins Stubenrauchkranken -
Haus gebracht werden mußte . Der junge Lehrling ist in der Nacht
seinen Verletzungen erlegen .

clss neuen Dunlop Auto - Reifens

für besondere Anforderungen :
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Warnung für Nadende ?

Zum Wohle der Allgemeinheit möchte auch in diesem Jahre
das Wasserbauamt Köpenick es nicht unterlassen , in Erinnerung zu
bringen , daß gerade die östlichen Gewässer in der näheren Um-

gebung von Berlin für Badende ernste Gefahren bergen durch plötz¬
lich steil abfallende Ufer , Morast und Schlingpflanzen , so dah auch
der geübteste Schwimmer sich in Gefahr begibt , wenn er außerhalb
der von Gemeinden und Behörden besonders hergerichteten Bade -

stellen badet . Als solche seien besonders genannt : das städtische Frei -
bad am Ufer des Müggelsees bei Rahnsdorf , das städtische Freibad
bei Grünau in der Wendischen Spree , die städtische Badeanstalt in

Köpenick , Wendenschlaß , dos städtische Freibad in Oberschöneweide
am rechten Ufer der Treptower Spree , das Freibad Adlershof am
linken Ufer der Treptower Spree .

kiulendungcn für vtefe Subtil find
6 « c I i n SW 68. Lindeustratze 3,

Parteinachrichten für Groß - Berlin
stet » an da » Scjirtetctretatial
i. Hat. 2 Treppen rechts , ju richten

Voranzeige !
11. Kreis . Montag , 13. Sunt , 20 Uhr, im Gesellschaftshaus des Westens , Haupt »

straße 30, Kreismiigliederversammlung .

Beginn aller Beranstaltungen 19 % Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabc ?

13. Kreis . Donnerstag , 9. Juni , Treffpunkt Uhr Bahnhof Tempelhof zur
Ermerbslofenfahrt . Bei schlechtem Wetter treffen wir uns im Heim
Tempelhof .

15. , 1K. und 17. Kreis . Die Genossinnen und Genossen , deren Kinder die
Dorothcen - und Körnerschule besuchen , werden zu einer Besprechung am
Donnerstag , dem 9. Juni , nach der Schloßftr . 27 gebeten .

20. Kreis . Donnerstag , 9. Juni , 15 Uhr, Zusammenkünfte erwerbsloser Par -
teimitglieder an folgenden Stellen : Tegel und Wittenau im Reichsbanner -
bootshaus Tegel , bei Regen im Saal . Referent : Curt Aiging . Reinickendorf .
Oft in der Schule Hoppestraße . Referent : Hans Marx . Reinickendorf - Weft
Außenspielplatz . Referent : Dr. Gerhard Luckow.

40. Abt. Freitag , 10. Juni , 20 Uhr, bei Keufner , Hagelberger Str . 20», Funk -
tionärsitzung .

75. Abt . Sonnabend , 11. Juni , 20 Uhr, im Lindenhof Mitgliederversammlung .
„Abrüstung . " Referent : Dr. Hans Hartmann .

81. Abt. Heute , 20 Uhr, Zahlabende : 1. bis 3. Bezirk bei Klobe , Handjeru -
straße 60 —« L 4. und 5. Bezirk bei Baginski , Taunusstr . 7. 6. Bezirk bei
Lehmann . Büsingstraße . In allen Bezirken : Politische Lage und die Auf -
gaben der Arbeiterklasse .

88. Abt . Freitag , 10. Juni , 20 Uhr, in der Schule Roonstraße Elternversamm -

lung . Glternbeiratswahlen und die Kinderfreundebewegung . Referent :
Rektor F. Hoffmann .

100. Abt. Heute Mitgliederversammlung . Referent : Genosse Pichtsmeper .
12V. Abt . Heute , 20 Uhr, bei Tempel . Prinzenallee 45, Mitgliederversammlung .

Referent : Polizeipräsident Genosse Grzesinski .
134. Abt. Heute Zahlabend bei Göpfert . Referent : Genosse Schleuß .
133. Abt . Heute Zahlabende : Schade , Berliner Straße . Tornow , Schlieper -

Ecke Treskowstraße . Lyzeum Steinbergstraße .

Arauenveranstaltung .
7. Kreis . Friiiag , 10. Sunt , 20 Uhr. Funliionärinnensitzung im Jugendhrim .

Arbeitsgemeinschaft der kindersreunde Orosz - BeHm .
Die Teilnehmer des Ncstfalkcnbaftelkurscs treffen sich Donnerstag ,

9. Juni , 9V5 Uhr, in der Geschäftsstelle Lindenftr . 2.
Vorftandssitzung mit dem Zeltlagerausschuß Freitag , 20 Uhr, in

der Geschäftsstelle Lindenftr . 2.
W Der Flötcnkursus muß der Zeltlagersitzung wegen ausfallen .
dm Nächste Zusammenkunft nach dem Zeltlager .

Krcuzberg . Die Lagergemeinschaften tagen heute , 18 Uhr. an be-
kannter Stelle . Abt. Vorwärts : Restfalken Sonntag , 12. Juni . Fahrt nach
Friedrichshagen . Treffen Uhr Rote Ecke. 30 Pf. und Essen mitbringen .

Treptow . Die Gruppenleiter müssen die Teilnehmer des Zelt - und Nest-
falkenlagers bis Donnerstag dem Kreisleiter melden . Abt. Lauro de Bosis :
Donnerstag , 9. Juni , 19� Uhr, Elternversammlung im „Vorwärts " , Graetz -
straße 50.

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

14. Abi. Am Z. Sunt verstarb unser alter Genosse
busscr Str . 11. Ehre seinem Attdenlen . Die Einäscherung
tag , dem 9. Juni , 19 Uhr, im Krematorium Gerichtstraß
teiligung wirb gebeten .

24a. Abt . Snsolge Herzschlags verschieb plötzlich im
nosse Albert Engler , Grellstr . 13. Ehre seinem Anbenlen .
8. Juni . 16 Uhr, in Reinickenborf , St . . Hebtvigs,Kirchhof ,

i
Paul Lauritzen , Pul .
I finbet am Donners -
ie statt . Um rege Be»

6ö. Lebensjahre Ee»
Bserbigung Mittwoch ,
Berliner Str . 24— 28.

iWSozlalMcheArbeiterjugendGroß - Verlin
Einsenbungen für biese Rubrik nur an bas Sugenbsekretariat
Berlin 6 ® 68 Linbenstratze 2, vorn 1 Treppe rechts .

Achtung , SSG . -Leiter ! Das Flugblatt ist umgehend abzuholen .
Achtung , Adteilungsleiter ! Zum Rast am Sonntag , dem 26. Juni , im

Gruttewalb - Siabion stnb Eintrittslarten gegen sofortige Bezahlung <30 Pf . ) im
Sekretariat erhältlich . Die Erwerbslosenfragebogen und bos Iuliprogramm ( nur
einseitig beschreiben und Referenten bestellen ) find sofort obzugeben .

heute , ZNittwoch , 8. Juni , 19 14 Uhr :
Gesundbrunnen lR. - F. ) : Koloniestr . 8. Arbeiterführer . — Humannplatz :

Spielen auf dem „Exer " . — Andreasplatz ( R. - F. ) : Turnen im Friedrichshain .
— Baltcnplatz : Sportplatz Friedrichshain . — Spandau : Lindenufer 1. Sport
und Arbeitersport . — Lichtenrade : Roonstraße . Mitgliederversammlung . —
Tcmpelhof : Lyzeum Götzstroße <Hof, Keller ) . Sozialistische Jugenderziehung . —
Adlershof : Bismarckftr . 1. Bunter Abend . — Bohnsdorf : Besuch der Gruppe

Zeuthen . — Falkenberg : Außenspiele . — Friedrickishageu : Friedrichstr . 87.
Matteotti - Gedenkfcicr . — Kaulsdorf : Besuch des Z- ' . hladends der Partei . —
Lichtenberg - Mitte : Besuch des Zahlabends der Partei — Reu- Lichteuberg : Be-
such des Zahlabends der Partei . — Lichtenberg - Rord: Besuch des Zahlabends
der Partei . — Mahledorf : Melanchthonstr . 6.".. Luftiger Schallplattenabend . —
Rcinickendorf - West: Scidelstr 1. Kompfliederabend . — Pankow ( R. - F. ) : Besuch
des Zahlabends der Partei . Treffpunkt 19' . . Uhr Marktplatz .

Werbcbezir ? Prenzlauer Berg : Borsitzcndenkurfus 20 Uhr Sonnenburger
Straße 20. Alle 1. und 2. Porsitzenden müssen erscheinen . Mitgliedsbuch mit -
bringen . — Spieltruppe : 20 Uhr Probe bei Goldschmidt . Stolpffche Str . 36.

Werbebezirk Neukölln : Sprechstunde 18 bis lOU Uhr Ganghoferftraße . Ab¬
rechnungen vornehmen .

Vortrage , Vereine und Versammlungen

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Gefchätts stalle : Berlin S. 14 Sebaftianftr 37 —38 Hot 2 Tr

Wcdding ( Ortsvercin ) . Donnerstag , 9. Juni , 10 Uhr, treffen sich die
erwerbslosen Kameraden über 18 Jahre zum Arbeitsdienst bei

Rcußner , Seestr . 62. - - Schönebcrg - Friedenau . Kameradschaft Insel . Freitag ,
10. Juni . 20 Uhr, Mitgliederversammlung bei Holl , Siegfriedstr . 9. Referent :
Kamerad Salingr «' : Die Politik der neuen Regierung und ihre Auswirkung . —
Reinickendorf . Kameradschaft Freie Scholle . Freitag , 10. Juni , 20 Uhr Mit .
qliedcrversammlung im Schollenkrug . Referent : Kamerad Bley . — Kreuzberq .
Zur Vollversammlung am Donnerstag , dem 9. Juni , erscheint der Vortrupp
eine halbe Stunde vor Beginn .

Zentralvcrband der Arbeitsinvaliden und Witwen Dcntfchlands , Gau Groß -
Berlin . Geschäftsstelle : Berlin - E6) öneberg . Kaiser - Friedrich - Str . 9, III. Witt -
woch, 8. Juni . Schöneberg : Lokal Groß . Kaiser - Friedrich - Str . 9, 17 Ubr. —
Eharlottcnburg : Lokal Bräustübl , Kurfürstenstraße Ecke Kursürstendamm . 19 Uhr.

Deutsche Landsmannschaft der Provinz Posen . Groß- Bcrlia , e. B. Monats -
sitzung Donnerstag . 9. Juni , 2014 Uhr. in der Kindl - Brauerei . Berlin - Neukolln .
Hcrmannstr . 214—219 . Vortrag des Landsmanns Herrn Sacknieß über : . . Die
Bekämpfung der Wirtschaftsnot als Aufgabe der Notgemeinschaft Arbeit Hei-
mat e. V. "

Polizei . Sport - Verein Berlin c. V. . Abt. Einheitskurzschrift . Regelmäßige
Uebungsabcnde an allen Wochentagen außer Sonnabends von 19� bis 21 ' j Uhr
im Polizeischulgebäude , Hannoversche Str . 28—30, 2. Stock. Zimmer 10. An-
fänger - , Fortbildungs - und Redeschriftkurse . Auch für Zivile .

t -Onjitel :>w English üebatin ? Club. Bülowstr . 104. Heute abend , 814 Uhr,
Miß Emmy Heilbrun sowie Mr. Mahnert : Dialogue on Miscellaneous Subjects " .
Gäste willkommen .

_ _ _
Ueber die Wirkung der Arbeiterbewegung aus die Einzelpersönlichteit

spricht der Untersekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes Georg
Stolz in der Individualpsychologischen Gruppe am Montag , dem
13. Juni , 20 Uhr , im Klubhaus am Knie , Berliner Str . 27. Gäste sind
willkommen .

Eine Wanderung durch das Stadtgut Hobrechtsfclde veranstaltet das
Bezirksamt Schöneberg am Sonntag , dem 12. Juni . Gleichzeitig sollen die
städtischen Fleischwerke am Ort besichtigt werden . Treffen um
9 Uhr am Ausgange des Bahnhofs in Buch . Gemeinsame Wanderung bis
Hobrechtsfelde , etwa 45 Minuten . Teilnahme 25 Pf . ( ohne Fahrgeld ) .

Am Montag vormittag verstarb
im 64. Lebensjahre ganz unerwartet
meine liebe Gattin , unsere Herzens -
guie Mutter

Minna Suclcei '

Im Namen ber trauernben Hinter »
bitebenen . AUrin Sockcr

Berlin SO, , Reichenberget : Str . 144,
Die Einäscherung findet am Donners -
tag, bept 9. Juni , nachm. IS »/, Uhr, im
Krematorium Baumschulenweg statt .

Deutsdier Metailaibeiter-Verlianil
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzeige
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Kollege, ber Wertzeugmacher

Willi Lehmann
am 5. Juni gestorben ist.

Die Beerdigung finbet am Donners »
lag , bem S. Juni , nachmittags >/,4 Uhr,
von ber Halle bes Neuen Marien -
borfer Friebhofes , Rixborfer Weg.
aus statt .

Den Kollegen zur Nachricht , baß
unser Kollege , ber Zinlgießer

Hermann Wiedemann
am 6. Juni gestorben ist.

Die Beerbigung finbet am Freitag .
bem >0. Juni , nachmittags >-4 llhr ,
von ber Halle bes Gemeinbefriebhoses
Nenlolln , Marienborser Weg, ans statt .

Den Kollegen zur Nachricht , baß
uusor Kollege, ber Former

Gostav Richter
am 6. Juni gestorben ist.

Di - Etnälchernng nnbei am Freitag ,
bem >6 Juni , abenbs 7 Uhr, im Kre-
matbriam Baumjchutenweg , Kieshol, .
straße statt .

Ehre ihrem Andenken !
Rege Beteiligung wirb erwartet .

tlle Ort *verw «Uiu >£.

Danksagung
Für bie Beweise herzlicher Teil »

nahmt beim Hinjcheiben meines lieben
Vaters

Max Kastner
sage ich allen Verwandten und Be-
kannten sowie den Verbandskollegen
und Parteigenossen meinen herzlichsten
Dank.

Eloreutlne Kästner
als Tochter

Danksagung
Für btc vielen Beweise herzlicher

Terlnahme beim Heimgange meines
lieben Mannes und guten Vaters

Walter Hensel
sogen wir allen , bie bem »euren Evt »
schiasenen bas letzte Geleit gegeben
haben , unseren herzlichsten Dank.

Ww. Anna Hensel u. Sniin .

Ibsotsr ,
Liditspiels usw .

Staats % Theater

Miitwocb # den S. Juni

staatsoper unter den Linden

20 Uh,

Ariadne auf Naxos

StaatLStapielluus
Oendarmenraarki

20 Uhr

Der

Liebestrank

Schiller - Theater
Charlottenburg ,

20 Uhr

Absdüeil von

der liebe

b Uhr 15. Flora 3434 Raomen eri

Paul Graetz . Peter Sachse . Si
Jenny & Piccolo .

Crocers & Crocers usw .

am

Heute Mittwoch BVe

GRUNEWALD

PODBIELSKi > RENNEN

Erfinder — Torwärt�Htrebende

Hohe Geld - Belohnung
Näheres kostenlos durch

F. Erdmann Zl Co. , Berlin SW U.

aber dann
L i n d c a r fahren 1Sparen ? — Ja

Räder ab 62, - RM, ab Mod . 40 Raten 2, - RM. — ohne Anzahlung

I ■ n il n a v . SW, Alte Jakobstraße 148 —155
L I 11 d C 3 r Filialen

SO , Engelufer 31

Die große Funkillustrierte für dos schaffende Volk

VOiKSFUNK
Reich illustrierter Textteil , mit großem Europaprogramm
Erscheint wöchentlich , 48 Seiten stark , in Kupfertiefdruck

VOiKSFUNK
Einzelnummer 25 Pfennig — monatlich 90 Pfennig

SCAtl
Täol 5 u. 8' . Uhr ]
Farnando Linder
2l)aros,W. Boaeflusw.

KälteSdiles. Bbf.
5». 8' .Stgs. 2,5,8" U.

E 1 Weidu. 4031
Die Fieüerntaus .

Hitole (etiler Tag l

$ lMi . Oper
Charlottcnburg

Bismarckstraße 34
Mittwoch , 8. Juni

Turnus II

DleEiUfllhrung
aus dem Serail

Callam , Pfahl.
Fidesser . ELandl,

Gomhert , Reiff a G.
Anfang 20 Uhr

Ende geg. 22,45 Uhi

EIN TONFILM
von Brecht u. Ottwatt

Täglich 7, 91A

ATRIUM

KAISERALLEE ,
Eck« Berliner Straß «
Vorverkauf 112 und
ab 5 Uhr. H 1 2460.

Deutsdies Ttisafer
Die 8-/. Uhr

Journalisten

Lustsp. nadi GustavFreyta;
von Felix Joadiimsoa

Musik; Theo Mackebeo

Reche: Heinz Hilpert

nmel - FiM Birke
E- Gen m. h. H. Berlin , Boxhagener Sir. 1 17

Laut Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 24. April 1932 wird die. Haft
summe eines jeden Genossen von
Mk. 2000, — auf 300 Reichsmark herah -
gesetzt , die Gläubiger werden hiermit
aufgefordert , sich beim Vorstand zu
melden . Der Vorstand

Herrn « du WeU« , Karl Gebhardt

original - seiema
Patsntmatratzen / Ruhebetten

Couchs mit Betema - Federung
Pafcnt - Drchbeü ( D. R. P. ) ein Griff —
e » Bett , sowie das neue Holzbett mit
Betema - Federang sind vollkommen
geiAu &chlos ! — Kein Einüegeo . Für
tchwertle Belastung . Ueberau erhältl .

20 Jahre Garantie .
B«rL nuMrmatratz . - Fsbrik , Koppanair . ai

Lisino -Tueatef
Täglich 8V< Uhr

hadonna

wo Msf na ?
Erika v. Thellmann .

Luis © Stösel
Theodor Loos
Josef Wedorn

VoiKsbtiboe
Ttisater am BQIimlstz

S' U Uhr
Die doldene

Ehr
Volkssiück

von E. S z e p
Regie :

A. M. Rabenalt

Staatl. Sdiiller -Theatei
8 Uhr

Abschied von

der Liebe

Rose - Theater
Srots FrsnkturtirSträli 1Z!

Tel. Weidui! E 1 3421
8. 30 Uhr

Weekend im
Paradies

QartenhUhne
5. 30 Uhr

Konzert u. Variete

Zlgeuneritebe

Biumeasffinoen
jeder Art
liefert preiswert

Paul Goiletz
rcrrnals Robert Heyer
Marlannenstr . 3
F 8. Oberbma « 1303

Berlins

SS■:

GENOS1 ENSCH AFT BERLIN U. UMGEGEND E . G . M . B . H .

fporüzonsmen
zum andern und { fteisen :

GEG- Schweiasohren in Gelee . . . . .Dose 55 Pf

GEG- Elsbein mit Sauerkraut . . . . . .Dose 85 pf

GEG- Schwemepfotchen n . Ohren m. Kraut Dose 60 Pf .

GEG- Erbsen mit Speck . . . . . . . . .Dose 75 pi .

GEG- Weiße Bohnen mit Speck . . . . .Dose 75 Pf .

G£ G4insen mit Rauchfleisch . . . . .Dose 75 pf

GEG- Rindsponlasch . . . . . . . . . .Dose 105 pt

GEG- Thllringer Blutwurst . . . . . . . Dose 56 pf

GEG- Feine Leberwurst . . . . . . . . .Dose 45 pf

tftillig und nahrhaft :
GEG - Schaittaudeln

. . . . . . . . . . . .

p » . 38 pt

GEG- Makkaroni

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd . 40 pf .

GEG- Suppeneinlaflen

. . . . . . . . . . .

pw . 48 pt

GEG- Fadenaudeln in Locken . . . . . .pfd 44 pf

Dazu :

GSG- Backpflaumen so/öoer . . . . . . . .Pfd . 34 Pf

GEG- Mischohst

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd . 40 Pf

GEG- Aprikosen

. . . . . . . . . . . . . .

pfd 64 Pf -

Weiße Speisekartoffein . . . . . . . .w ptd 25 pf

Bote Speisekartoffeln . . . . . . . . .io pfd 28 Pf .

Gelbfieisch . Speisekartoffeln . . . . .io pfd 36 p».

| oerhame |
Kochherde

icber Art u. Größe.
Riesenauswahl ,

Teilzahlung , trans ,
portable kacheläsen ,
Badewannen - Oesen ,
Kessclösen . Die alte
Firma Temmler
u. Bleyberg , Dres -
denerstraße SS. Jan -
nowitz ? 7 6661.

Mietpwnos .
Gelegenheiten ,

IllZ, - . Bahrt ,
Hanptstr . 1, Schön «.

Radio

Linoleum
Szillat , Kolonie .
straße Z.

Itlaidlliigszillcilö .
U/ascNK um .

Leihhaus Lowicki
verkauft zu un .
glaublich billigen
Preisen wenig ge.
tragen - sowie neue

Herrengarderobe ,
Herren » u. Damen -
pelze. Weitester
Weg lohnt . Keine

Lombarbware .
Prinzenstraße l6Z.
eine Treppe .

Hosen
für Zimmerer und
Maurer . Wilhelm
Pahr , Brunnen .
straße 78.

MtI8l

Schlafzimmer
250, — bis 1100, —,
Dielengarnitur 19, —
bis 95, —. Kamer -
ling . Kastanienallee
56 (Ecke Fehrbslli -
nerstraße ) . _ �

Das ist
wirklich

sensationell !
Ich verkaufe : Rohr -
stühle 2,80; Korb.
sessel 2, —; Tische
3, —; Nachttische
8, —; Nußbaum .
tische 8, —: Metall -
betten mit Drell -
aufläge 15, —: Ver-
tikows 15, —; Wäsche-
schränke 25.
Waschtoiletten mit
Marmor 45, — ;
einen Posten Schlaf -
zimmer , zurückge -
nommene , 190, —.
Extra - Angebote in

Schlafzimmern ,
Speisezimmern und

Herrenzimmern
alles zu halben
Preisen . Schräger .
Kastanie . nallee 45
Im Hofgebäudr .

Polsterstühle
6. 50, Armlehnsessel .
Tische, billig . Raten -
zabluna . Stuhlfo -
brik. Große . �rank
furter Str 10. '

Patentmatratzen
. . Primissimo " Me-
tallbetten . Auflege -
Matratzen . Walter .

Stargarderstroße
achtzehn . Kein Laden

Radioanlagen ,
alle Marken aus
kleinste Monats -
raten . unverbind -
liche Vorführungen .
Szilasi , Dresdener -
straße 99, kein La-
den. Teleph . : Jan -
nowitz 0435.

Miilnszciiüisii

Fabrilncue
Schranlnähmaschi .

neu 17. 6. — versenk »
bar 146, —. Kasten -

Maschine 126, —,
fünfjährige Garan »
tie. Marlnsstr . 22. »

j NUirrZllsr |
Gebrauchte

Freilausräder 15, —,
26, —. Werner ,
Adalbertstraße S,
Kottbusser Tor . '

Barten , lauoe
und Baikon

Drahtzäuoe ,
Drahtgeilechte , sehr
billig . Wackernagel ,
jetzt Nieberlchon .
lausen . Blanken »
lurgerstraße 16.

Pumpen ,
filter , Röhren ,
-chläuckie. Armatu »

rcn , Spritzpumpen
komplett ab 22,56,
Saugepumpen ab
16, —, Bercgnungs .
düfen ab 2,50, Po .
tentspritzen ab 2, —,
Erdbohrer leihweise .
Pumpen » Bertrieb ,
Markgrasenstraße 78
sNäheLinben - Markt .
halle ) . Telephon
Donhofs 6167.

K! Mii
instrunisnio

Linkpionos .
Mietviaiws über .
aus preiswert .
Viaiwkabrik Link.
Brunnen straße 35 *

Spottbillige
Markenpianos Ge-
legenheiten Leh-
mann' . Klavier -
bauer , Alexander -
straße 37.

HSUWSllClHlI
Kadnaebisse .

Via i ina bfälle
Quecksilber Kinn-
metalle . Silber -
fchmeUe Goldschmel -
zerei . Ebristionat .
Köpenickerstrckße 39.
Haltestelle Adalbert .
straße .

Oer -

mmm

Reubauwohnung ,
Zimmer , Küche. Kor.
ridor . gemeinsames
Bad. 38. —. IV. Ztm-
wer, Bad. Balkon ,
54, —. 2 Zimmer
60, —, 2V. Zimmer
60 . — Mark sofort .
Friedrichsfelde . Del -
brückstraße 17. _

15/ —
Treptow . sonnige
Stube . Küche. Haii -
pert , Manbochufer 4.

22/ —
Parknähe , lV - Zim-
merwohnung . Hau -
pert . Movbachufer 4.

44, —
bildschöne Zweizim -
mer - Badwohnung .
Haupert , Maybach -
ufer 4.
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Ran an Popens Wohlfahrtsstaat !
Jiati an Popens Kutterkrippe ! - Die Wünsche des Reichslandbundes .

Der Reichslutidbimd , eine der vornehmsten Stützen des Adels -
kabinetts , hat seine ersten Forderungen bei dem neuen Reichs -
ernahrungsminister . dem Freiherrn v. Braun , angemeldet . Es
handelt sich um personelle und materielle Forde -
r u n g e n. In der Regierungserklärung hat das neue Kabinett
die Stirn zu der Behauptung gehabt , das Reich wäre in den letzten
Iahren zur „ W o h l f a h r t s a n st a I t " sür das ganze Volk gc-
worden . Wir können nur sagen , wenn das Reich die Forderungen
des Reichslandbundes schluckt , dann wird das ganze Reich eine

Wohlfahrtsanstall für die Grohograrier .
Materiell fordert der Reichslandbund die Erhöhung

des Butterzolls von 45 bzw . 70 auf 100 Mark pro Doppel -
Zentner . Das will bedeuten , daß überhaupt keine ausländische
Butter mehr nach Deutschland eingeführt werden kann . Getroffen
wird davon in erster Linie die billige ausländische Butter , die man
in Deutschland als Backbutter gebraucht . Schon bei den gegen -
wärtigen Zollsätzen fehlt diese Bockbutter in Deutschland . Sie kann

auch bei uns so billig , daß sie zum Bocken zu benutzen ist , nicht
hergestellt werden . Andererseits wird die Landwirtschaft von einem

Butterzoll von 100 Mark pro Doppelzentner nichts haben . Die bis -

herige Entwicklung der Buttsrpreife hat gezeigt , daß die Preise
nicht vom Zoil , sondern von der Kaufkraft der

Massen abhängen .
Weiter fordert der Reichslandbund ein S ü d f r ü ch t e m o n o <

pol . Mit diesem Südfrüchtemonopol haben die Nazis monatelang
ihr « Agitation unter den Gärtnern bestritten . Der Gedanke ist eine

Kateridee . Südfrüchte werden nämlich nach Deutschland in
einer Zeit «ingeführt , wo bei uns kein Obst erzeugt werden kann .
Ein Südfrüchtemonopol würde nur einer Aushungerung der breiten

Bevölkerungskreise dienen und müßte schlimme Auswirkungen auf

den allgemeinen Gesundheitszustand des deutschen Volkes haben .

Die personellen Forderungen des Reichslandbundes

erstrecken sich in erster Linie aus die Besetzung der Staats -

sekretärstelle im Reichsernährungsminifterium . Hier offen¬
bart sich so recht die Futterkrippenpolitik des Reichs -
landbundes . Der Reichslandbund hat für den Staatssekretär
im Reichsernährungsminifterium den Direktor Sieburg vom

Reichslandbund vorgeschlagen .
Wie wir aus zuverlässiger Quelle hören� will der Reichsland¬

bund cherrn Sieburg möglichst schnell loswerden . Der Reichsland -
bund beschäftigt nämlich überslüssigerweise drei Direktoren ,
neben Herrn Sieburg einen Herrn v. Kriegsheim und den be -
kannten Herrn v. Sybel , der bei der letzten Reichstagswahl auf der

Landvolkliste gewählt wurde und einige Tage später zur National -

sozialistischen Partei desertierte . Jeder dieser drei Direktoren er -

hält ein sehr hohes Gehalt . Das Gehalt soll höher sein
als das des deutschen Reichskanzlers . Der Reichs -
landbund sucht hier die notwendige finanzielle Entlastung und für
Herrn Sieburg eine geeignete Futterkrippe , obwohl er weiß , daß

Sieburg nicht die notwendigen Qualitäten hat , um
die Staatssckrctärstcllc im Reichsernährungsminifterium auszu -
füllen .

Wie es um die Eignung des Herrn Sieburg steht , geht wohl
am besten daraus hervor , daß der gegenwärtig « Reichs -

ernährungsmini st er v. Braun den Herrn Sieburg nicht
haben will . Die Herren kennen sich seit längerer Zeit und der

Reichsernöhrungsminister wird wissen , weshalb er sich gegen den

Vorschlag des Reichslandbundes und gegen Herrn Sieburg ob-

lehnend verhält . Der Reichsernährungsministsr will den bisherigen
Ministerialdirektor Moritz zum Staatssekretär machen .

Die Tagung der Konsumvereine .
Kür - 125 Millionen direkte Einkäufe von landwirtschastlichen Genosfenschasten .

Gestern hatte der 29. ordentliche Genossenschaftstag des Zentral -
Verbandes deutscher Konsumverein « seine erste Arbeitstagung .
Dos Vorstandsmitglied Vollrath Klepzig sprach zunächst über

die Entwicklung und den Stand der deutschen Konsumgenossenschafts -

bewegung .
Mehr als zehn Millionen Volksgenossen

werden heute von den Vereinen des Zentralverbandes ersaßt . Wäre

das Zusammengehörigkeitsgefühl der Mitglieder nicht so überaus

stark ausgeprägt , so hätten die Vereine in der Jetztzeit sicherlich mit

einem großen Mügüederverlust zu rechnen . Aber in der Not rücken
die organisierten Verbraucher erst recht zusammen . Der Referent
gab sodann die von uns schon mehrfach mitgeteilten Entwicklung ? -
Ziffern der letzten Jahre . Der Barzahlungsgrundsatz wird

hochgehalten . Es gehe dadurch zwar ein Teil des Umsatzes oer -

loren , weil die Inanspruchnahme von Kredit immer unvermeidlicher
werde , aber di « Konsumvereine wollen sich aus eine fragwürdige
Umsatzoermehrung nicht einlassen . Die übermäßigen Sparabhebungen
haben in der letzten Zeit sehr nachgelassen , woraus sich ergibt , daß
di « Zuversicht der genossenschaftlichen Sparer und das Vertrauen in
die genossenschaftliche Leitung ungebrochen ist . Das ist um so be-

rechtigter , als die Flüssighaltung der Spargelder immer weit über

jene der öffentlichen Sparkassen noch hinausragte .

An der Gefährdung des Mittelstandes liegt den Konsumgenossen¬

schaften nichts .

Aber sie wollen in freiem Wettbewerb niit größerer Leistungsfähig -
keit ihren Wirtschaftsbereich ausdehnen dürfen . Sie waren auch
niemals Feinde der Landwirtschaft und haben seit
vielen Jahren die engst « Zusammenarbeit mit dem landwirtschaft -
lichen Erzeuger angestrebt . Die Konsumgenossenschaften haben den

Einzelhandel zu einer für den Verbraucher günstigeren Preis -

bemessung genötigt . Einen Zwang zur Einschränkung der Zahl der

Handelsbetriebe lehnen sie ab. Di « gegenwärtige wirtschaftliche
Wellkatastrophe beeinträchtigt zwar die Arbeit und schwächt den

Dorwärtsdrong der Konsumgenastenschastsbewegung , ihre Lebens¬

krast aber kann durch den Kriscnsturm nicht gebrochen werden .

Darauf hiell das Borstandsmitglied Hugo B ä st l e i n ein

großzügiges wirtschastspolllisches Referat . Dieses Referat war eine

einzige Anklage gegen die in Deutschland

üblich gewordene Ausbeutung und Unterdrückung des freien
und organisierten Verbrauchers .

Di « Erhöhung der Umsatzsteuer mst der Ausnah mezufatz -
st « u s r bei den Großbetrieben habe in den Konsumvereinen gerade
die Arbellslosen getroffen , die di « Sonderumsatzsteuer auch noch für
das Stück Brot zahlen müssen , das sie lausen können . Dabei zahlen
die Konsumvereine — die Behauptung von ihrer Steuerfrei -
heit ist unerhörter Schwindel — sehr erhebliche Steuer¬

beträge . Die angeschlossenen Genossenschaften haben 1929 20 Mil -

lioncn , 1930 rund 27 Millionen und 1931 rund 32 Millionen Steuern

gezahlt . Nach wie vor ist das Unrecht festzustellen , daß zwar der

Sparrabatt des Handels körperschaftssteuersrei ist , nicht aber der

Sparrabatt der Konsumgenossenschaften , In Thüringen hat man
den Konsunwereinen eine Sondergewerbe st euer abge -
noimnen , und die armen Mitglieder aus dem Thü -

ringer Wald , denen vor Hunger die Knochen knacken , haben

dafür im legten Jahre 350 000 Mark gezahlt .
Die Zollerhöhungen , in erster Linie sür Getreide , haben

den Brotbäckereien der Konsumvereine im Jahre 1932 2 Millionen

Mark Verluste gebracht . Die Zölle für Margarine - Roh -
st o f f e sollen erhöht werden , so daß die Kinder der Erwerbslosen

nicht einmal mehr Margarine aufs Brot bekommen können . Die

Einfuhr von Gefrierfleisch sollte nach einem Reichstagsbeschluß

wieder zugelassen werden . Der Reichsrat hat di « Genehmigung
versagt .

Es gibt auch wteder Zollgrenzen w Deutschland .

Bayern hat als Finaiizmahnahme sin « Sonderabgabe auf die
Einfuhr von Fleisch beschlossen . Dasselbe Hot Sachsen
getan .

Sehr bemerkenswert war die Bekanntgabe der Zahlen über das
starke Anpachfen des

direkten Bezuges der Konsumvereine von den landwirtschaftlichen
Genossenschaften .

Von 1926 bis 1930 waren diese direkten Einkäufe von 28,4 auf
47,4 Millionen gestiegen . Im Jahre 1931 haben sich die direkten
Bezüge der landwirtschastlichen Genossenschaften auf rund 125 Mil -
lionen Mark erhöht . Es müsse aber gefogt werden , daß bei
aller Landwirtfchastsfreimdlichkeit den organisierten Verbrauchern
nicht zugemutet werden könne , sich vom Reichslandbund und ihm
nahestehenden Parteien politisch dauernd beschimpfen zu
lassen . Die Londwirtschait gefäihrdc auf diese Weise selbst ihr Heftes
und sicherstes Geschäft ,

Die Konsumvereine haben niemals Subventionen
oder Kredite des Staates seit ihrem Bestehen in Anspruch
genommen . Demgegenüber mußten die landwirtschastlichen Ge -
nossenschasten mit riesigen Staatsmitteln saniert werden - mit den
städtischen Kreditgenossenschaften , mit den Großbanken und großen
Teilen der Industrie war es ebeiiso . Als die Krise besonders durch

die Arbeitslosigkeit und Lohnabbaumaßnahmen das Elend bei den

Konsnmoereinsmitglledern immer größer werden ließ , Spargelder
in Massen abgehoben wurden haben die Konsumvereine im Jahre
1931 zum erstenmal einen gesicherten Reichskredit von 20 Millionen

verlangt und nach langem Zögern auch erhalten . Als durch die

Notlage von 18 Vereinen die berechtigte Forderung gestellt wurde ,
die Sondcruusiatzstetter zurückzuerstatten , wurde dieser Antrag ab -

gelehnt ,

Der Glanzstoffkonzern .
Alte Sünden verursachen Verluste .

Der führende deutsch - halländische Kunstseidcnkonzern Glanzstoff -
Aku ( Allgemeine Kunstseide - Unie ) , der setzt seinen Geschäftsbericht und
die Bilanz für 1931 vorlegt , kann von einer Sonderkonjunktur be -

richten . Die W e l t p r a h u k t i o n ist dem Aku - Bericht zufolge auf
2l5 Millionen Kilo gestiegen , die von dem Weltverbrauch des

letzten Jahres mit 217 Millionen Kilo sogar noch iiberlrosicn wird .

Auch die Be reinigte Glanz st off - Fabriken A. - G.
kannte ihre Mengenumsätze im vergangenen Jahr erhöhen und er -
blickt darin mit Recht einen Beweis für die noch nicht zum Stillstand
gekommene Steigerung der Konfummöglichkeiten sür
Kunstseidc - Fobrikate . Wenn trotz dieser günstigen Betnebsentwick -

lung die Vereinigte Glanzstofs - Werke A. - G.

zum drittenmal seit 19Z9 einen TNillioncnvcrlust ausweist ,

so ist das ein Beweis dafür , daß trotz der außerordentlich hohen
Sondcrabschreibungen , die bereits 1929 oorgenommen wurden , die

Bilanz doch noch nicht voll bereinigt ist . Auf die Erklärungen
der Verwaltung läßt sich noch den bisherigen Erfahrungen in dieser
Hinsicht leider nicht viel geben . Wir möchten nur daran «rinnern ,
daß auf der Generalversammlung im Mai 1929 Generaldirektor
B l ü t h g e n die Beteiligungen Glanzstofss alsdasfinanzielle
Rückgrat der Gesellschaft bezeichnete , bei der Aufstellung des

Jahresabschlusses für 1929 aber 58,3 Millionen Mark als Verluste
abgeschrieben werden mußten ,

und zwar überwiegend aus „ das sinanziellc Rückgrat der Ge -

sellschast ".

die Beteiligungen . Auf der letzten Generalversammlung im Juni
1931 erklärte Herr Blüthgen , daß sich in den Anlagen noch erhebliche
stille Reserven befinden . Wir wollen diese Angaben nicht ohne
weiteres in Zwcisel ziehen , aber es scheint doch , daß diese erheb -
lichen „stillen Reserven " im Verlauf des letzten Jahres ziemlich aus -
gebraucht sind , denn ondernsalls hätte die Glanzstofsvcrwaltung schon
aus Prestigegründen ihren neuen Perluft mit Hilfe der stillen
Reserven gedeckt , anstatt jetzt die restlichen Gesamlverluste aus
den Jahren 1930/31 in Höhe von 4,7 Millionen Mark aus neue

Rechnung vorzutragen .
Die Totsache , daß der Glanzstoffkonzern trotz besserer Absatz -

bedingungen als die übrige Industrie in den letzten drei Jahren
nahezu 63 Millionen Mark Verluste ausweisen mußte , die fast samt -
lich aus alte Exponsionssünden zürückzusühren sind , läßt den riesigen
Ilmfang der K o p i t a > s c h l l c i t u n g e n in der Glanztonjunktur
der Kunstseide - Industrie erkennen . Es ist gut , sich in diesem Zu -
sammenhang der Börsenkurse für Kunstseideaktien zu »rinnern , die
eine wilde Spekulation nicht ohne Schuld der Banken zu ihrem
S p i e l b a l l - gemacht hatte .

3m 3ahre 1928 erreichte Glanzstoss einen Höchstkurs von
868 Proz . uud Lemberg einen solchen von 669 Pro ; . , im 3ahrc
1930 waren die Höchstkurse dieser beiden angesehensten kunsi -
jeide - Anternehmungen aus 190 bzw . 185 Proz . gesunken und

zur Zeit stehen ihre Kurse aus 60 bzw . 31 Proz .
Man muß an diese vergangenen Dinge erinnern , denn es wird

auch in dem vorliegenden Geschäftsbericht von Glanzstoss wieder
über den 25prozentigen Rückgang der Verkaufspreise gejammert ,
mit dem angeblich die Unkostensenkung nicht Schritt halten konnte ,
Es ist aber bekannt , daß von Anfang 1929 bis Mitte 1930 die Gc -
st e h u n g s k o st e n bei Glanzstoff um 31 Proz , ( ! ) gesenkt wurden ,
und daß der Kostenabbau im vergangenen Jahr sich sortgesetzt hat .
bestätigt der Geschäftsbericht ausdrücklich . Es ist also rein « Spiegel -
sechterei , den Preisrückgang zu bejammern , denn eine Bilanz der

letzten drei Jahre würde beweisen , daß der Kostenabbau den Preis -
senkungen vorangeeilt ist .

Staatssozialismus in Chile ?
Die Kolgen der Salpeter - und Kupferkrise .

Di « ersolgreiche Revolution in Chile hat eine Regierung
ans Ruder gebracht , die im Staotssoziolismus die einzige
Rettung aus der Wirtschaftskrise sieht .

Chile , ein Land , dessen Fläche etwa doppelt so groß ist wie die
Deutschlands , dessen Bevölkerung aber mit 4,3 Millionen die Ein -
wohnerza ' hl Berlins nur wenig übersteigt , ist derjenige unter den
südamerikanischen Staaten , der unter der Weltwirtschaftskrise am
meisten zu leiden hat . Das hat seinen Grund darin , daß das ganze
Land soft ausschließlich von der Produktion und der Aussuhr zweier
Produkte lebt , von Salpeter und Kupfer ( bzw . Kupfererz ) .
Im Jahr « 1931 machte die Ausfuhr von Salpeter allein 50 Proz .
der Gesamtaussuhr , von Kupfer und Kupfererz 34 Proz . der Gesamt -
ausfuhr aus . Zwar gelang es , die Außenhandelsbilanz unter starker
Drosselung der Einsuhr aktiv zu gestalten , aber eine Besserung der
verzweifelten Wirtschafts - und Finanzlage wurde damit nicht erreicht ,

Der Salpeterabsatz ist nämlich , bei steigender Konkurrenz des
kün st lichen Stickstoffs und bei der abnehmenden Kaufkraft

' der Agrarländer , sehr stark gesunken . Die Produktion der C o s a ch,
des Salpetertrusts , in dem die gesamte chilenische Salpetererzeugung
zusammengefaßt ist , betrug im Jahre 1931 noch nicht die Hälfte der

Vorjahrsproduktion : die lagernden Vorräte sollen aber dem

Weltverbrauch von zwei Jahren entsprechen .
Die Marktlage sür K u p f e r ist bekanntlich nicht besser , und die

speziell sür chilenisches Kupfer ist durch die Einführung von Kupfer -
zollen in den Vereinigten Staaten noch besonders verschlechtert
worden .

Die steigende Arbeitslosigkeit und der rapide Ver -

soll der Wirtschaft haben die Staatsftnanzen in große
Schwierigkeiten gebrocht . Mehrfach mußte die N o t e n p r e s s e

hels «n, das Stoatsdefizit auszugleichen . Vor einem Jahre stellt «
der chilenische Staat die Zins - und Tilgungszahlungen auf aus -

ländischo Anleihen ein . Und vor wenigen Monaten wurde der
Goldstandard aufgegeben — der Peso notiert mit 0,25 M.

gegen 0,51 M. Goldparität — und die Devisenzwangswirtschaft ein -

geführt . Der Export wurde dadurch nicht belebt : aber die st e i -

gen den Warenpreise haben die Erregung unter den
breiten Massen vermehrt .

Was nun Chiles Wirtschaft besonders charakterisiert , das ist
die Abhängigkeit vom internationalen Finanz -
kapital . Die chilenische Industrie ist zu drei Vierteln mit eng -
lischem , zu einem Viertel mit amerikanischem Kopital aufgebaut . Die

Kupfergruben find restlos in Händen von Amerikanern , die viclsach
die Erlöse für exportiertes Kupfer nicht nach Chile brachte », wodurch

zum mindesten die Deoisenbilanz Chiles benachteiligt wurde . Die

Cosach ist mit einer ausländischen Schuld von 275 Millionen Dollar

( 1,15 Milliarden Mark ) belastet und muß saniert werden .

Diese wirtschaftlichen Schwierigkeiten haben seit einem Jahre zu
mehreren politischen Umstürzen geführt . Die seit
wenigen Tagen an der Macht befindliche Regierung hat den Kampf

gegen das nationale und internationale Kapital aus ihre Fahne ge-
schrieben . Sie will die Industrien v e r st a a t l i ch c n , ein

Außenhandelsmonopol einführen , zugleich aber die

finanziellen Verpflichtungen gegenüber dem Ausland innehalten und
dos Privateigentum nicht antasten .
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Friedrich Qenlm
3 ) er Soldfchreiber der europäifchen Qegenreroluiion

' Zu Seinem 100 . Qeburtslag / Ton fflermann Wendel

Durch Jahr und Tag nach dem Wiener Kangreß von 1815

heftete sich der Fluch aller Deutschen , deren Herz für die Freiheit
und Einheit des Vaterlandes und für die Entwicklung der Menschheit
schlug , an den Namen Friedrich Gentz , denn war M e t t e r -

n i ch die Tat , so sein bekannter Hofrat das Wort , das die Tat , die
Untat schmückte , lobte und pries . Dabei wurde es dem Sohne des
Breslauer Münzdirektors nicht an der Wiege gesungen , zu welchen
Höhen er steigen , in welche Tiesen er stürzen sollte . Der 1764 Ge »
borene wuchs als ein rechtes Kind des Zeitalters der Aufklärung
heran , schwärmte für Rousseau und saß 1783 bis 1785 als

Königsberger Studiosus zu den Füßen Kants . Als denn 1789 die
Kunde vom Ba st illen stürm kam , nahm sie der junge
Gentz , der inzwischen nach dem Rat und Beispiel seines Vaters
in den preußischen Staatsdienst getreten war , ebenso begeistert auf
wie die Alme des deutschen Bürgertums überhaupt . „ Das Scheitern
dieser Revolution " , meint « er , „ würde ich für einen der härtesten Un -

fälle halten , die je dos menschlich « Geschlecht betroffen haben " .
Aber von 1791 auf 1792 verwandelte sich der Lobredner der

Bewegung des Dritten Standes in ihren verbissensten Gegner . Viele

schrieben diesen Gesinnungswechsel dem Einfluß von B u r k e s

„ Betrachtungen über die französische Revolution " zu, die Gentz
aus dem Englischen übersetzte und herausgab , derart , daß hier
Heines Vers zuträfe :

O, das tut das viele Lesen
Jener Schlegel , Heller , Burke —
Gestern noch ein Held gewesen ,
Ist man heute schon ein Schurke .

Aber mehr als alle Bücher der Welt trug sein Verkehr zu seiner
politischen Häutung bei . Gerade um 1791 —92 fand er Eingang in
die sogenannte vornehme Welt , in diplomatische Kreise , in die Hof -
oesellschast : das leichte und lockere Leben in dieser Sphäre mit Wein ,
Weibern , Würfeln bestach den Beamten - und Bürgerssohn , und da
er , nach seinem eigenen Wort „ das erste aller Weiber " , für äußere
Reize mehr als empfänglich war , färbte sein Umgang seine Ge >
danken , und erst recht , als er sich samt seiner gewandten Feder 1892
der Wiener Regierung verkaufte und fortan aus dem Gs -
plauder mit Erzherzögen und Prinzen , Generalen und Ministern ,
Gräfinnen und Fürstinnen nicht mehr herauskam .

Me bisher in Preußen , so ließ Gentz jetzt in Oesterreich im

Nomen einer sittlichen Ordnung , die das Haus Habsburg vertrat ,

Pech und Schwefel auf die Revolution regnen . Die
1 Erstürmung der Bastille war ihm jetzt ein verbrecherischer Pöbel -

ausstand , der 21. Jamiar 1793 wegen der Hinrichtung Lud -

wigs XVI . der unseligste Tag des Jahrhunderts , und da er in

seinen Alpdruckträumen die Revolution „ vom Rhein bis an die

Weichsel und vom Po bis an die Karpathen sortschreiten " sah , rief
er in Artikeln und Staatsdenkschriften wie in den österreichischen

Kriegsmanifesten von 1899 und 1813 Europa zum Widerstand

gegen die französische Ausdehnungspolitik auf .
Gelegentlich wagte er dabei von deutscher „ Nationalgröße " zu reden ,
aber nationalen Geistes hatte der keinen Hauch verspürt , der über

„ das sogenannte Volk " höhnte und die Aufopferung der Nation

während der Befreiungskriege mit dem Satz schändete : „ Die Fürsten
und ihre Minister und ihre Feldherren haben das Größte verrichtet " .
Auch daß er dem Götzen des europäischen Gleichgewichts fanatisch
diente , erschien als eitel Heuchelei , denn Napoleon war ihm nur

deshalb ein Unhold , weil sich die Revolution in ihm verkörperte .
Das „gesellschaftliche System " des Erdteils galt es zu verteidigen ,
eine „ Ordnung " , in der eine dünne Oberschicht auf Grund vererbter

Privilegien die Massen der Umertanen in alle Ewigkeit striegelt «
und kuranzte .

Aus diesem und keinem anderen Grunde hätte er nach dem
Wiener Kongreß gerne Europa in ein Gefrierhaus verwandelt , um

den außen - und innenpolitischen Zustand des Jahres 1815 durch

Erstarrung zu konservieren . Da ihm die Welt im Lot dünkte , forderte
der Soldschreiber des Metternichschen Regimes
frohen Muts den Spruch der Zukunft heraus , ob je ein politisches

System bessere Grundlagen und würdigere Garantien gehabt habe ;

ohne Unterlaß eiferte er gegen die „ Phantome von Volkssouveräni -

tat , von Mündigkeit der Nation , von der Suprematie des Verstandes
über jedes ihm aufgedrungene fremde Gebot " ? wieder und wieder

kehrte er sich gegen die demokratischen Forderungen als gegen „ver -

derbliche und tödliche Lehren , die allenthalben Zerstörung und Auf -

lösung , inneren und äußeren Krieg , blutige Anarchie , alle Greuel
der blinden Gewalt , die Herrschaft aller Verbrechen , den U m st u r z

der Gesellschaft verkündigen und unausbleiblich hervorrufen " .
Alle Maßregeln , die auf rohe Unterdrückung jeder freien politischen

Regung in Deutschland ausgingen , die Karlsbader Beschlüsse , die

Einsetzung der Mainzer Zerttraluntersuchungskoinmission , die Ver -

folgung der Burschenschaften riet G e n g an , brachte G e n g in

Form , verherrlichte Gentz , und worum es sich dabei seitab aller

blechernen Phrasen von Ruhe , Ordnung und Sittlichkeit handelte ,
verriet er dem englischen Sozialreformer Owen ungescheut : „ Wir
wünschen nicht , daß die große Masse wohlhabend und unab -

hängig werde : wie könnten wir sie sonst beherrschen ! "
Sah der Dichter Hebbel in Gentz „ unser vielleicht größtes

politisches Talent " , so glich der Mann , der von sich be -

kannte : „ Seft sechs Monaten sind Wellen in mir unter - und Welten
in mir aufgegangen " , sicher keinem durchschnittlichen Federfuchser .
Ueber das Gewöhnliche hinaus war er gewigt , gewandt , gescheit und

zudem von der Natur mit besonderen Genußorgauen für die leiblichen
und geistigen Reize des Lebens ausgestattet . Er schwelgte in einem

ausgesprochenen Schlemmerdasein , gab denkwürdige Gast -
mähler , huldigte der irdischen und himmlischen Liebe , so daß noch der

Sechsundsechzigjährige in den Armen der Tänzerin Fanny
Elßler selig ward , aber er vergoß auch Tränen über Goethe «
„ Iphigenie " und badete mit Wollust in den „melancholischen süßen
Gewässern " der Heine schen Lyrik . Auch schrieb er ein Deutsch ,
auf das sich der Eitle mit Fug viel einbildete , klar und klingend , ein -

fach und durchsichtig , fest und geschlossen , würdig und edel , eine —
wie Varnhagen lobt — „ wundervolle Prosa " . Aber verdient
der In der Tat den Titel eines bedeutenden politischen Talents , der

zwar auf allen Hintertreppen der Diplomatie Bescheid wußte , doch
von den wahrhasl bewegenden Kräften des Zeitallers auch
nicht eine erkannte und unwirkliche Konstruktionen zum Maßstab
seiner Betrachtungen nahm ? Seine innenpolitische Stabilität , sein
außenpolitisches Gleichgewicht — Sand bürgen waren es , die ein
spielendes Kind am Strand aufrichtet : 1830 kam die Flut der Jul i -
Revolution und schwemmte sie fort : am Abend seines Lebens ,
das am 9. Juni 1832 erlosch , bedrückte ihn auch mal das bittere Bs »
wußtsein , daß er einer neuen Welt täglich fremder gegenüberstehe
und daß die Frucht vierzigjähriger Arbeit dahin sei.

Aber zur wahren Größe fehlte ihm vor allem die sittlich «
Größe . Nicht weil er gern ohne den Umweg übers Standesamt
mit weiblichen Wesen - zu Bett ging , nicht weil er ein Spieler , ein
Verschwender , ein Lebemann , ein lockerer Zeisig war . Aber der

Scharfsichtige kannte die zum Untergang verurteilte Gesellschaft , die
er verteidigte und verherrlichte , zu gut , um sie nicht zu verachten .
Daß die Welt von unfähigen Wichtigmachern und kalten Schurken
regiert wurde , und daß er gleichwohl das Hochkommen einer besieren
Ordnung verhindern half , ließ ihn auch sich selber verachten , es
ekelte chn schließlich vor den Menschen , und manchmal hatte er ein

mephistophelisches Behagen daran , wenn die großen Dinge schief
gingen . Nur eines behielt für chn nach wie vor seinen Wert :
Geld , Geld , Geld ! Er bekam und nahm von allen Sellen ,
von allen Kabinetten , von allen Höfen : englische Pfunde , franzö -
fische Franken , preußische Taler , österreichische Gulden , russische
Rubel , türkische Piaster — ihm galt es gleich , und mit fast naiver

Schamlosigkeit streckte er die Hand aus , wenn er nicht genug er -

hielt , „ein " , wie der preußische Minister B e r n st o r f f urteille ,
„ sehr vornehmer , vielfach verwöhnter und bedürfnisreicher Bettler " .
So waren die Gefühle gegenseitig : die er verachtete , verachteten
ihn auch .

Sollte indes dies trotz aller blendenden Gaben so kleine

Soldschreiber der Gegenrevolution von damals nicht

für die nutzbar zu machen sein , die heute im Zeichen des Haken -

kreuzes eine ähnlich schändliche Gegenrevolutton vorbereiten ? Aber

ja doch ! Ein wohlwollender Herausgeber seiner Schriften preist sie
als Fundamente „einer echt deutschen Staatslehre " an , und von

Gentz selber stammt ein Wort , das auch auf dem Mist von

Braunau gewachsen sein könnte : „ Alles Unglück in der mo -

dernen Welt kommt , wenn man es bis in seine letzten Gründe

verfolgt , offenbar von den Juden her . " Aber da Geld nicht

riecht , spendete der Entdecker dieser „ Erkenntnis " reichen jüdischen
Bankiers wie Rothschild und Herz für fette Honorare aus

dem Schatz seiner Erfahrungen , und ließ sich auch von der öster -

reichischen Judenschaft etliche tausend Dukaten . in die Hand drücken ,

weil er sich auf dem Wiener Kongreß um ihre bürgerliche Rechts -

stellung kümmerte . Das rundet das Bild dessen ab , den der Frei -

Herr vom Stein wegwerfend einen Menschen ,won verttocknetem

Gehirn und verfaultem Charakter " nannte .

C. 9*. Setesgen :

3 ) ie jungen Tögel Schreien !

Aus Bäumen und aus Sträuchern kreischt und klimpert es , als
wären all die grünverborgenen Vogelnester Klingelbeutel voll

lebendiger Gold - und Silbermünzen .
Die Sonne prägt und ziseliert in Buchen und Linden Millionen

Ovale und Herzen . Sie bügell wie ein heißes Eisen alle Morgen
Blatt für Blatt . Sie hängt die wunderbarsten Valencienner Spitzen
über den Kastanienbaum .

Die öffentlichen Gärten sind die Zuflucht aller , die nach einem
Stück vom Paradiese schmachten . Mütter mit ihren Kindern sitzen
hier und alte Invaliden und junge Arbeitslose . Hier brauchst du
keine Bildermappe , willst du von Käthe Kollwitz Bilder sehen .
Raffaels Engel spielen hier im Sand und Michelangelos Sklaven

sitzen auf den Bänken neben dir .
Vor mir zappelt im Rasen ein bronzefarbener Laufkäfer mit

zerbrochenen Flügeln . Ein junger Star hat den großen Bissen aus
seinem Schnabel fallen lassen und schon ist die Mutter hinterher ,
schlägt den Käfer zwei - , dreimal über den Kopf , greift ihn wieder
und ich sehe das Kerbtier über mir in einem großen , gelben Schnabel ,
der sich aus dem Astloch reckt , verschwinden .

Die Jungen schreien lauter , wenn ' die Sonne steigt . Sie
schreien , daß es aus den Gärten auf die Straßen dringt , die sich
wie steinerne Kanäle um die Gärten ziehen . Die Fronten der sich
gegenüberstehenden Hotels und Warenhäuser sind wie steile , schroffe
Userselsen , darum die Brandung der Asphaltkanäle brausend tobt .

Im Licht und Schatten grüner Kuppeln sitzt ein arbeitsloser
Zimmermann , der sett Jahren stempeln geht . Er sitzt vor einer
spanischen Grammatik . . . sie ist sein Sprungbrett nach Amerika .

Da wirft jemand eine ganze Butterdoppelstulle von etwa fünf -
zehn Zentimeter Durchmesier und je vier Zentimeter Höhe auf den
Rasen . Sogleich entspinnt sich ein wütender Kampf um das Brot .
Das Stück Königreich rollt im Grase hin und her . Wie kleine
Teufel schlagen sich die Spatzen für Nest und Junge um die Stulle ,
die mit ihrer gelben Kruste wie eine kostbare Krone im Grase hin
und her kullert . — Plötzlich fegt ein Star wie ein Gendarm heran ,
haut mit seinem langen , gelben Schnabel links und rechts dazwischen ,
daß es nur so hagelt und daß den Spatzen die Federn fliegen .
Dann plustert er sein grüngelbschwarz schillerndes Wams zurecht ,
krallt sein « Zehen in das Brot und schlägt schluckend und würgend
in die krumige Scheibe hinein . Immer wieder treibt der Hunger
die Spatzen aus den Hecken an das Brot . Sie flitzen wie die Mäuse
nach den Krumen , die dem Star beim Schnabelwetzen an der harten
Kruste davonfliegen . Unbarmherzig jagt der Star die Hungerleider
davon und je zahlreicher sich die Spatzen heranwagen , um so dichter
fallen die Schläge .

Dem Schauspiel sahen mit mir eine ganze Reihe Müßig -
gänger zu.

„ Das ist wohl ein sehr nützlicher Vogel ? " fragt eine kreidige
Stimme neben mir und ein Lorgnon blitzt auf und ab .

Mitten im Würgen und Schlucken haut der Star die Spatzen
in die Flucht . Sein Schnabel klebt voll Butter , aber unersättlich
schlug er um sich.

Der arbeitslose Zimmermann sah einen Augenblick dem Kampf
des Stärkeren gegen die schwächeren Spatzen zu, dann sprang er ,
obwohl es streng oerboten war , mitten auf den gepflegten Rasen .
Er griff das Brot , zerbröckelte es gemächlich in seinen Fäusten und
wie der Gärtner seinen Samen , so streute er mehrere Hände voll

Brosamen im Kreise herum . „ Nicht alles für einen , alles für alle "
rief er lachend und kam nachdenklich vom Rasen zurück .

Das Schwalbenvolk , das eben noch wie Pfeile nach der Sonne
schoß , schrillt plötzlich nahe über die Bäume weg , als würde «ine

Notbremse gezogen und als wollten eiserne Lustdruckbremsen ein
nahendes Unglück verhüten . Ein Sperber fällt wie ein Stein in
einen Taubenfchwarm , stößt im Zickzack nach und trägt das Opfer
seinen Jungen zu , die irgendwo unter einer Turmluke schreien .

Eine junge Frau hat sich gegenüber auf eine Bank gesetzt . Sie
breitet eine Stickerei auf ihrem Schöße aus , fädelt ein und stickt .
Ich sehe in der Frauenhand den roten Faden , der tief hinein zum
Herzen geht und sehe Stich um Stich das Leben mit dem roten

Faden aus dem Knäuel rollen . Sie glättet bei der Arbeit immer
wieder das Rosenkissen in ihrem Schoß .

Die jungen Vögel schreien lauter als zuvor und von den
Türmsn hämmert die Zeit .

Ich sehe , wie die Zeiger sich zur Mittagszeit beschwörend wie
Arme in die Sonne heben .

Dann steigt und schwillt die Brandung in den steinernen
Kanälen wirbelnd hoch . Lauter als junge Vögel schreien Zeitungs -
jungen und eiliger als aller Vögel Flügelschlag sausen Motore und

singen ihr heißhungriges Lied .

Ich fühle mich mit Millionen an die Häuserfronten , die wie

steile , schroffe Felsen stehen , angekettet und höre junge Vögel nach
mir schreien !

A 3 ) er „ Spürhund "
Der neueste Beruf , den die Entwicklung des Tonfilms mit sich

gebracht hat , ist der des Geräusche - Detektivs oder — um im Film -
jargon zu sprechen — des „ Spürhunds " der Geräusche . Er ist ein

geheimnisvolles , mit einem Voltameter und anderen Prüfapparaten

bewaffnetes Individuum , das man überall dort , wo Tonfilmauf -
nahmen gemacht werden , umherschleichen sehen kann Wenn der

Tonmixer , der in seinem schallundurchdringlichen Räume die Auf -
nahmen abhört , ein störendes Geräusch entdeckt , dessen Ursache er

nicht sogleich finden kann , dann ruft er den Geräusche - Deteitiv .
Ist das Geräusch ein bestimmtes , scharf ausgeprägtes Knattern ,
so wird der Geräusche - Detcktio zunächst die elektrische Apparatur
untersuchen und nachsehen , ob sich nicht etwa zwei Drähte ver -

fangen haben und dadurch die störende Induktion bewirten . Trifft
diese Ursache nicht zu, so stellt der Geräusche - Detektio weitere

Untersuchungen an .
Es gibt sonderbare Ursachen für die Störung von Geräuschen .

Kleider , Spangen , Armbänder , Schuhe , Hüte und andere Toilette -

gegenstände verursachen oft unerwartete Störungen und müssen
durch Posamenterien ersetzt werden , die weder klirren noch

quietschen .
Obwohl sett den ersten Tagen des Tonfilms unbotmäßige

Schuhe und geräuschvoller Schmuck weit seltener als früher an -

getroffen werden , wurde eins neue Art von Störung anläßlich der

Aufnahmen zu dem Greta Garbo - Film „ Die Sühne " entdeckt und

erfolgreich bekämpft . Die ersten Szenen waren bereits gedreht
worden , als sich die Techniker darüber beklagten , daß überall dort ,
wo Erich von Stroheim auftrat , ein lästiges knarrendes Geräusch

zu hören war . Nachforschungen des Geräusche - Detektivs ergaben .
daß diese » unwillkommene Geräusch auf Stroheim » Gewohnheit

zurückzuführen war , sich, wenn er ein « Wendung machte oder stehen
blieb , auf seinen Absätzen herumzudrehen . Anstatt den bekannten

Charakterdarsteller zu überreden , diese Gewohnheit auszugeben ,

legt « der Geräusche - Detektio zwei schalldämpfende Einlagen in

Stroheim » Schuhe . Mit einem Schlage war das störende Geräusch

verschwunden .
In dem Mari « Dreßler - Film „ Prosperity " war eine Szene ,

die in einer Bank spielt «, aufgenommen worden , als sich der Ge -

räusche - Techniker darüber beklagte , daß das neue Geld , das

Fräulein Dreßler in dieser Szene in Empfang zu nehmen hatte ,
den Dialog fast unhörbar machte . Versuche zeigten , daß das

Mikrophon das Rascheln der Banknoten gewaltig oerstärkte . Da

ein besonderer Grund vorlag , in dieser Szene neue und nicht alte

Banknoten zu verwenden , so wurde das Geld geräuschlos gemacht ,
indem man es zuerst mit Wasser befeuchtete und dann unter einem

elektrischen Trockenapparat trocknen ließ . Als man dann die Szene

nochmals aufnahm , raschelte das Papier nur gerade noch genug ,
um zu sehen , daß es sich um neues Geld handelte .

In anderen Fällen wieder sind unerwünschte Geräusche auf
die Anwesenheit ungebetener „ Extras " zurückzusühren . Kürzlich
wurde eine der dramatischsten Szenen von OMeills „ Seltsames

Zwischenspiel " gedreht . Norma Shearer und Clark Gable wurden

durch ein besonders durchdringendes Geräusch überrascht , das von

keinem der Anwesenden ausging . Dem Geräusche - Detektio kam der

Laut vertraut vor . und als er hinter eine Mahagonikommode

kroch und dort eine kalifornische Grille entdeckte , war die Ur -

fache klar

Anläßlich der Aufnahmen zu der zart - melodramatischen Szene
eines anderen Films hatte sich eine Katze auf die Bühne geschlichen ,
bevor man die Außentüre hatte schließen können . Als nun einer

der Darsteller mit einem Revolver bedroht wurde , brachte die mit -

fühlende Katze ein langes , mitleidiges Miauen hervor . Die Kurbeln

kamen zum Stillstand und alles lief auf die Katze zu, die auf einen

Deckenbalken flüchtete . Eine halbe Stunde lang konnte man sie nicht

fassen , auch der Geräusche - Detektio tonnte nicht helfen . Der an -

wesende Zimmermann , der besonders lange Arme hatte , wurde der

Held des Tages : er stieg auf ein « Leiter und sing den unbotmäßigen

Besucher endlich ein .

Einer der amüsantesten Dorsälle ereignet « sich in der ersten

Periode des Tonfilm » , als «ine kurz » Szene in « inem New - Porker

Atelier aufgenommen wurde und ein merkwürdiges klapperndes

Geräusch , da , die Handlung immer wieder unterbrach , schließlich

auf «in falsches Gebiß zurückgeführt wurde , da » im Mund » seiner
Trägerin nicht ordentlich saß . Damals gab es noch keinen „ Spur -

Hund " der Geräusche . Aber , wenn es auch einen gegeben hätte ,
wäre nicht er . sondern ein Zahnarzt in diesem Falle von Nutzen

gewesen
Mit der Vervollkommnung der Tonfilmapparatur hat es sich

ergeben , daß die meisten störenden Geräusche von innen her und

nicht von außen kommen . Das mag auch darauf zurückzuführen
sein , daß man heute Geräusche wie das des Windes , der sich in

einem Kleide versängt , oder eines von einem Baume herabfallen -
den Astes zu den „zulässigen " Geräuschen zählt . In den ersten

Tagen des Tonfilms brachten Automobile und Aeroplane sehr oft

störende Einwirkungen mit sich : aber heute sind die für Aufnahmen

bestimmten Grundstücke so sorgfältig gewählt und die Behörden haben
allen Verkehr so gründlich aus ihrer Nähe abgelenkt , daß sich der -

artige Störungen kaum mehr ereignen .

Arabijche Sprichwörter
Wenn die Menschen gerecht wären , hätte der Richter Ruhe , und

jeder wäre mit seinem Nachbarn zufrieden .

Gib deinem Bruder eine Dattel , wenn er sie ablehnt , ein Stück

Feuer .
-i-

Wer sich besinnt , genieht und erreicht , was er sich wünscht .
*

Die Hetze ist vom Teufel , und die Besonnenheit ist von Gott .
*

Ein Paradies ohne Menschen ist ungenießbar .

Die Leiden der einen sind die Freuden der andern .
*

Margen ist nahe demjenigen , der ihn erwartet �

Jeder Hahn kräht aus seinem Mifthausei

Jr
Dein Bruder ist derjenige , der dir die Wahrheu sag .

( Zusammengestellt von Erna Büsmg . �
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